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Zentralorgan der Sozialdemokratifchen Partei Deutfchlands

Kritifiher Tag für lturtius .
Seine Verhandlungen mit den Dentschnationalen .

Ueber den Fortgang der Verhandlungen über die Regierung ? -

bildung wird folgendes Kommunique ausgegeben :
Am heutigen Vormittag hoben im Reich - wirtschoftsministerium

die gestern in Aussicht genommenen Verhandlungen zwischen Herrn

Dr . Curtius und dem Reichsminister des Auswärtigen einerseits und
�den Vertretern der Deutschnationalen Volkspartei , den

Herren Graf Westarp , Wallraf , o. Lindeiner - Wildau und Treviranus

andererseits stattgesunden . Herr Dr . Curtius wird auf Gund dieser

Verhandlungen nunmehr an das Zentrum herantreten .

„Nicht ungünstig verlaufen ! "
Ein parlamentarisches Nachrichtenbureau verbreitet über die

Verhandlungen Curtius ' mit den Deutfchnotio -
nalen folgende Darstellung :

Die Besprechung des Herrn Dr . Curtius mit den

deutschnationalen Vertretern begann in den Räumen des

Reichswirtschaftsministeriums heute vormittag um 10 Uhr und währte

bis in die zweite Stunde hinein . An der Besprechung nahm außer

Herrn Dr . C u r t i u s der Reichsaußenminister Dr . Stresemann

teil . Als deutschnational « Vertreter waren anwesend die Herren

Graf v. Westarp . Wallras , v. Lindeiner - Wildau

und Treviranus . Der Inhalt der Besprechungen wird ver -

traulich gehalten . Anscheinend sind aber die Berhanlungen

nicht ungünstig verlaufen . Di « nächst « Entscheidung liegt
aber wieder beim Zentrum , das für nachmittag um S Uhr sein «

Franktionssitzung berufen Hot .

Von deutschnationaler Seite erfährt das Nachrichtenbureau noch

zu den Verhandlungen , daß das Verhältnis des Mmisters zum

Zentrum und zu den Deutschnationalen ganz paritätisch sei

und daß es n u r e i n Z u f a l l sei , wenn z u e r st mit dem Zentrum

und erst dann mit den Deutschnationalen verhandelt worden sei !

Unrichtig sei die Meldung eines Mittagsblattes , wonach den

Deutschnationalen bestimmte Bedingungen vom

Zentrum gestellt worden seien . Im Laufe des Nachmittags wird

Dr . Curtius noch einmal die Vertreter des Zentrums empfangen ,

un , ihnen das Ergebnis der Besprechungen mit den Deutschnationalen

mitzuteilen .

Die Westarp - Leute hoffen .
Ueber die Besprechungen erfährt das gleiche Bureau noch von

unterrichteter Seite , daß Dr . Curtius gleich zu Deginn der VerHand -

lungen betonte , daß er sich keineswegs als der Mittler

zwischen Zentrum und Deutschnationalen betrachte und daß

er nicht etwa bestimmt formulierte Forde -

r u n g e n des Zentrums den Deutschnationalen vorlege . Er er -

warte auch keine bestimmt formulierten Ant -

warten der Deutschnationalen . Das Zentrum habe ja auch noch

keine grundsätzliche Stellung eingenommen .

Bei den Erörterungen drehte es sich im wesentlichen um vier

Punkte : 1. um die auswärtige Politik , 2. um die Ver -

fassungsfrage , 3. Sozialpolitik , 4. Kulturfragen ( Schul - und Kirchen -

Politik ) .

In deutschnationalen Kreisen ist man der Auffassung , daß für

die sachliche Seite der Beratungen eine Basis gefunden
werden kann .

Die Deutschnationalen sind zu einer zwanglosen Besprechung

zusammengetreten , die aber nicht den Charakter einer Fraktions -

sitzung trägt , da weder die Fraktion , noch der Fraktionsoorstand ,

noch die Parteileitung vollzählig in Berlin versammelt sind .

Dr . Curtius hat sich vorbehalten , auf Grund der Be -

sprechungen mit den Deutschnationalen und dem Zentrum seiner -
seits ein '

' bestimmt formuliertes Programm aufzustellen ,
das den Parteien zugeleitet werden soll .

Deutjchnationale fingst vor Wormeln .
Das Zentrum will sich heute nachmittag über die Pläne

des Herrn Curtius enogültig entscheiden , nachdem dieser
noch mit den Deutschnationalen unterhandelt haben wird .

Angesichts dieser Verhandlungen hat in der Deutschnationalen
eine gewisse nervöse Stimmung Platz gegriffen , die in fol -

enden Ausführungen der deutschnationalen Parteikorrespon -
enz zum Ausdruck kommt :

Wenn es Dr . Curtius gelingen sollte , das Zentrum zu einer

Aussprache mit den Deutschnationalen zu veranlassen ,
dann wären wir einen Schritt positiv weiter . Wir befürchten aller -

dings , daß dann erst der schwer st e Schritt bevor st ehen
würde , nämlich daß von feiten des Zentrums der Versuch unter -
nommen würde , die Deutschnationale Volkspartei in den nach Ansicht
der „ Germama " schwersten Bedenken betreffend die Stellung zur
V e r f as s u n g und zur sogenannten Locarno - Politik auf
Formulierungen festzulegen . Wir verweisen demgegenüber immer
wieder auf die Rede des Grafen Westarp am 9. September 1926 in
Köln , wo er Bezug nahm auf das , was er selbst zu dieser Frage am
29. Januar 192S im Reichstage ausgeführt Hot und auf das , was
die von den Deutschnationalen gebilligte Regierungserklärung vom
19. Januar 1925 dazu enthielt , mit der ihr Amt die erste Luther -
Regierung antrat , an der die Deutschnationalen beteiligt waren .
Wenn diese Erklärungen damals genügten für die Bildung der

gleichen Koalition , wie sie heute Dr . Curtius beabsichtigt , so genügen
sie auch heute . „ Formeln irgendwelcher Art fördern die Sache nicht .
Sie sind und bleiben mehrdeutig . Worauf es ankommt , ist die

praktische Einigung über die praktischen Fragen " , so schloß Graf
Westarp in Köln seine Ausführungen über diese Fragen . . .

Dr . Curtius hat jedenfalls bisher seinen Auftrog nicht zurück -
gegeben . Sollte er es tun und der Herr Reichspräsident einen
anderen beauftragen , so müßte vorher die Frage entschieden sein ,
ob der Herr Reichspräsident überhaupt eine Minderheitsregierung
oder eine andere Mehrheitsregierung ohne Deutschnotionale für
möglich hält . Sollte der Herr Reichspräsident beide Fragen ver -
neinen , so würde die Auflösung allerdings akut , wo -
bei dann weiterhin Dr . Curtius eine Rolle spielen dürfte . Darüber
kann aber eine Entscheidung erwartet werden , wenn die Besprechung
zwischen Dr . Curtius und Zentrum eine Absage des Zentrums
ergeben sollte . Die Deutschnationale Volkspartei ist nach wie vor

verhandlungsbereit und wartet ab .

Die Deutschnationalen haben also gründliche Angst vor
einem Examen iv puncto Republik und Locarno . Sie kön -
nen sich die Zweideutigkeit in diesen wichtigsten Fragen der

Innen - und Außenpolitik nicht abgewöhnen . Kein Wunder

also , daß die „ Äreuzzeitung " davor warnt , die Situation im
Sinne der deutschnationalen Regierungswünsche zu opti -
mistisch aufzufassen .

Die Nachricht eines Mittagsblattes , daß das Zentrum
Herrn Curtius für seine heutigen Verhandlungen mit den

Deutschnationalen drei formulierte Fragen über die

Republik » die Außenpolitik und das Arbeitszeitgesetz mit -

gegeben habe , trifft nach unfern Informationen in dieser

Form nicht zu . Selbstverständlich aber ist , daß sich die Be -
denken des Zentrums gegen ein Zusammengehen mit den

Deutschnationalen auf diese Punkte beziehen .

Kein fibbruch öer öeziehungen mit Mexiko .

In Washington nicht einmal erwogen .

Washington , 14. Januar . ( WTB . ) Staatssekretär Kellogg hat
die Ermächtigung gegeben , mitzuteilen , daß ein « Zurückberu -
f u n g des Botschafters Sheffield aus Mexiko vom Stoatsbe parte -
ment nicht in Erwägung gezogen und im Staatsdepartement

nicht erörtert worden ist .

Schanghai in Sorge .
Europäische Vorbereitungen gegen den drohenden Aufruhr .

London , 14. Januar . „ Daily Telegraph " meldet aus Schanghai :
Mit der Ankunft des amerikanischen Kreuzers Pittsbourgh aus

Manila , der den amerikanischen Flottentommandcur mitgebracht hat ,

beginnen die Pläne für die Verteidigung Schanghais festere Gestalt

anzunehmen . Es herrscht die Ansicht , daß Schanghai ganz » nab -

hängig von den Besprechungen zwischen dem englischen Vertreter

O' Malley und dem jüdchlnesischen Außenminister Tscheng in Hantau

zweifellos der Schauplatz ernster Unruhen werden - wird ,

sogar noch vor Ankunft der Kantonesen . Die Eingeborenenstadt
wird stark aufgewiegelt . Diese Schwierigkeiten werden wahrscheinlich
die Gestalt einer Reihe von immer heftiger werdenden Streiks

sowohl in den chinesischen als auch den ausländischen Betrieben an -

nehmen , bis ein Funken die ganze Stadt aufflammen läßt .

Obwohl man in Londoner amtlichen Kreisen hofft , daß sich die

Notwendigkeit dazu nicht ergeben wird , wird die international «

Niederlassung in Schanghai erforderlichenfalls von der örtlichen

freiwilligen Wehr entschlossen verteidigt werden , die ron

allen verfügbaren britischen Strellkräften unterstützt werden wird .
Es besteht guter Grund zu der Annahme , daß außer Japan und

Frankreich die amerikanischen Kriegsschiffe an der Verteidigung
Schanghais teilnehmen werden .

Auch Nordchina gegen Fremdenvorrechte .

Peking , 13. Januar . ( WTB . ) Vertreter der Pekinger Re -

gierung sprachen bei verschiedenen Gesandtschaften vor und brachten
den Wunsch zum Ausdruck , daß die fremden Niederlassungen den

Chinesen zurückgegeben werden möchten .

Die Militärzensur in Litauen .
Unser Parteiblatt unter Vorzensur . — Das Gewerk -

schafts - und Jngendorgan verboten .

kowno , 14. Januar . ( Eigener Bericht . ) Am 11. Januar hat die

Faschistenregicrung das Organ des sozialdemokratischen Jugend -
Vereins „ Ziezirba " und das Organ des Zentralbureaus der

freien Gewerkschaften ( alle die Gewerkschaften ohne Aus -

nahm « sozialdemokratisch ) , „ PrvUtaras " , verboten . Alle alten
Nummern der beiden Blätter , die noch längst vor dem Putsch
erschienen sind , sind beschlagnahmt und ihre Verbreitung streng
verboten .

„ Socialdemocratas " , das Zentralorgan der Litauischen Sozial -
demokratischen Partei , erschien nach dem Putsche erst am 13. Januar .
Die Kriegszensur hat mehr als eme Hälfte seines Inhalts g s -

strichen und die Rednltion des Blattes gezwungen , die Leers durch
Inserate und harmlose Aufsätze zu ersetzen ; sonst drohte
dem Redakteur eine Strafe von 3909 Lits .

Frankreichs Wirtschaftskrise .
Poincarss Erfolg .

Paris , den 12 . Januar .
Die offiziellen Zahlen über die Arbeitslosigkeit

in Frankreich können über den Ernst der französischen
Wirtschaftskrisis durch ihre Geringfügigkeit nicht hinweg -
täuschen . Da in Frankreich kein einheitliches
Arbeitsnachweissystem besteht und gerade die
Arbeiter der wichtigsten Industrien unter Umständen noch in
den Fabriken direkt auf die Arbeitssuche gehen können , ist
eine statistische Erfassung der tatsächlichen Arbeitslosigkeit ganz
unmöglich . Man ist deshalb in erster Linie auf private Berichte
angewiesen . Aus ihnen ergibt sich allerdings ein weniger
großer Optimismus , als ihn die amtlichen Stellen wahr haben
möchten . Im Norden des Landes vor allem steigt die Arbeits -
losigkeit von Tag zu Tag . Kurzarbeit ist bereits die Regel ,
und es mehren sich die Fälle , in denen großen Arbeitermassen
die Entlassung droht , wenn die Fabriken nicht in kurzer Zeit
neue Aufträge erhalten . Die amtlichen Arbeitslosenziffern
beziehen sich nur auf die unterstützten Arbeitslosen . Der Be -
trag der Arbeitslosenunterstützung ist jedoch so niedrig ,
daß einstweilen noch längst nicht alle Arbeitslosen sich zum
Empfang ihrer Gelder im Nachweis melden .

Die Ursachen dieser wirtschaftlichen Depression liegen nun
keineswegs auf wirtschaftlichem Gebiet . Nur aus Gründen
politischen Prestiges hat Poincarö bei der Uebernahme der
Regierung es für notwendig gehalten , den Franken nicht allein
zu stabilisieren , sondern seinen Kurs mit Gewalt unerhört in
die Höhe zu treiben , um der staunenden Mitwelt zu zeigen , daß
seine Anwesenheit genüge , um die goldenen Zeiten von früher
wiedererstehen zu lassen . Sein Experiment ist ihm gelungen .
Ob er seine Nebenwirkungen erwartet hat ? — Das Budget
Frankreichs für 1927 , in dem die äußeren Schulden nicht
einmal enthalten sind , betrögt 46,7 Milliarden Papierfranken .
Es ist während der höchsten Inslation ausgearbeitet worden
und bei einer Fortentwicklung der Geschäfte , wie sie damals
erwartet wurde , hätten sogar die in ihm verzeichneten Ein -
nahmen vielleicht eingetrieben werden können . Aber heute ?
Heute , bei einem Pfundkurs von ungefähr 123 beläuft sich der
Gesamtbetrag des Budgets auf ungefähr 9566 Millionen
Goldfranken , also auf fast das Doppelte der Vor -
kr i e g s z e i t . und von diesem Budget muß gut die Hälfte
allein für die Verzinsung und Tilgung einer inneren Schuld
aufgebraucht werden , die von etwa 28 Milliarden Goldfranken
( bei dem bisher niedrigsten Kurs des Franken ) durch die
Poincarösche Währungsaktion auf 57 % Milliarden Gold¬
franken aufgewertet worden ist . Die Frankensteigerung be -
lastet den Staat für die innere Schuld um das Doppelte .
Gleichzeitig liegen Industrie und Handel in schwerer Absatz -
krisis . Das Steuererträgnis des nächsten Jahres dürfte daher
weit hinter den Erwartungen zurückbleiben .

So stellt die Poincarchche Finanz - und Währungspolitik
bisher nur einen Versuch dar , zu einer Umlegung der Lasten
des Staates zu gelangen , bei der die Inhaber von Renten
offensichtlich bevorzugt werden sollten . In der Rechnung
hinsichtlich der begeisterten Zustimmung der Rentner und des
Mittelstandes ist jedoch ein Fehler enthalten , nämlich der , daß
sie eben nur eine politische Rechnung ist , und daß man geglaubt
hat , alle wirtschaftlichen Faktoren beiseite lassen zu können .
Vielleicht wäre es möglich gewesen , eine Verminderung der
Steuerlast des Mittelstandes auf Kosten der Privatwirtschaft
in Frankreich herbeizuführen . Hierzu hätte unter Umständen
der politische Einfluß und die Machtstellung Poincarss aus -
gereicht . Das gleichzeitig durchgeführte Experiment derFranken -
besserung hat jedoch die Lage verschoben . Zwar ist mit ihr
die Umgruppierung der Steuerlasten theoretisch durch¬
geführt worden — aber das Budget ist praktisch
nicht mehr stabil . Was die Rentner auf der einen Seite
durch die künstliche Aufwertung gewonnen haben , geht durch
die Wirtschaftskrisis auf der anderen Seite der sranzösifchen
Volkswirtschaft verloren .

Sicher wird sich spätestens dann , wenn selbst offiziell die
schlechte Lage der Wirtschaft zugegeben werden muß , die Frage
auftun , wer die Schuld an allem Uebel trägt , und die noch
schwierigere , was eigentlich zu tun sei . Die Frage nach dem

Schuldigen wird bald gelöst sein . Der Mann , der von der

Industrie Gnaden aus der Verbannung zurückkehren durfte ,
Poincarö , wird bei der Industrie bald alle Freunde verlieren ,
wenn er keine Mittel zur Verbesserung ihrer Situation weiß .
Aber gerade die Frage nach dem Ausweg aus der Krise ist
eine der schwersten , die sich in Frankreich überhaupt stellen
kann , nachdem es einmal so weit gekommen ist . Das Wieder -
abwerten der inneren Schuld durch eineAbsenkung desFranken -
kurses ist nicht ungefährlich . Um eine gewisse Absenkung des Kurs -
Niveaus von heute wird man allerdings kaum herumkommen ,
wenn man die Schwere der Krise ein wenig abmildern will ;
aber für eine fühlbare Verminderung der Lasten aus dem

Schuldendienst wird eine solche Senkung nie genügen . So
wird man es vielleicht mit Zinsverminderungen versuchen .
Gleichzeitig wird man jedoch gezwungen sein , ehrlich zu
stabillsieren und schleunigst nach Mitteln zur Ankurbelung
der Wirtschaft zu suchen . Denn ohne eine einigermaßen
normal laufende Wirtschaft ist auf die Dauer keine Stabil ! -
sierung möglich . Das Ankurbeln der Wirtschaft bedingt aber
wieder Auslandskredite , und deren Aufnahme ist
wieder von der Regelung der französischen
Kriegsschulden an Amerita abhängig , um die das



Kabinett Poincarö bisher herumgegangen ist wie die Katze
um den heißen Brei .

Man sieht , es find noch viele Probleme zu lösen , ehe man
in Frankreich wird sagen können , daß man über den Berg sei.
Die Frage bleibt jedoch offen , ob Herr Poin�arS heute und

morgen noch genügend Unterstützung finden wird , um selbst
an die Lösung aller dieser Probleme heranzugehen .

Haut üen Iuöen !
Tie völkische Studentenschaft läßt die Maske fallen .

Der völkische Teil der Studentenschaft hat sich die

. . Deutsche Zeitung " , deren Schriftleiter Soden »

st e r n in der letzten Zeit wieder eine eifrige Tätigkeit gegen
die Republik entfaltet , zu ihrem Tummelplatz ausersehen .
Da erheben die Kösener Corps , die völkischen Akademiker -
verbände und die rabiaten Würzburger lärmenden Einspruch
gegen die „ Vergewaltigung " der Studentenrechte durch das

Kultusministerium . Die einen sehen in den Maßnahmen
eine Vergcwerkschaftung der Studentenschaft , die anderen
den Versuch einer Politisierung , die dritten packt die Angst
um ihre „ kulturellen " Belange . Laßt sie schreienl Es besteht
ohnedies kein Zweifel über ihre geistige Einstellung .

Von größerem Interesse ist dagegen eine Zuschrift aus den
Kreisen der Deutschen Studentenschaft selbst . Der
Vorstand der Deutschen Studentenschaft hatte es zunächst mit
der Angst bekommen , als er vom Kultusministerium vor eine
klare Entscheidung gestellt wurde , und es sorgfältig ver -
mieden , auf seine die großdeutsche Bewegung sabotierende
A n t i s e m i t e n w i r t s ch a f t einzugehen . Die Zuschrift
läßt die Maske fallen . Sie rechnet vor , daß 10 Proz . der
Wiener Bevölkerung zwar österreichische Staatsan -

gehörige , aber tschechischer Nationalität sind , und daß allein
an der medizinischen und nationalökonomischen Falkultät der

Universität Wien 55 Proz . der Studierenden öfter -
reichische . Staatsangehörige sind , die an deutscher Kultur ,
Sprache und Sitte keinen Anteil haben . An der Hoch -
schule für Welthandel liegen die Verhältnisse nach
dieser Berechnung noch ungünstiger . Diese Elemente hat der

völkische Vorstand der Deutschen Studentenschaft von der

Gleichberechtigung an deutschen Universitäten aus -

geschlossen . Er hat an der Verfassung Deutsch -
Oesterreichs , die eine Naturalisation jedes Angehörigen der
alten Habsburger Monarchie nach zweimonatigem Aufenthalt
in der Republik zuläßt , eine Korrektur vorgenommen .

Ein wertvolles Geständnis ! Der völkische Vorstand der

Deutschen Studentenschaft erlaubt sich also nicht nur , gegen
den Geist der oeutschen Verfassung zu verstoßen , er erlaubt

sich auch , die Verfassung eines durch Blutbande verbundenen

Nachbarstaates zu mißachten . 10 Proz . der Bevölke -
r u n g Wiens , die dort als Staatsangehörige gelten ,
werden mit einem Federstrich aus der Landkarte gestrichen .
Bis über 50 Proz der immatrikulierten
Studenten , die der Staat Deutschösterreich als gleich -
berechtigt anerkennt , schiebt der Vorstand der Deutschen
Studentenschaft mit der Kehrichtschaufel bei Seite . Schöne
sachliche Arbeit ! Saubere großdeutsche Politik ! Man darf
dem Beauftragten der Deutschen Studentenschaft dankbar

dafür sein , daß er einmal in diese Zustände hinein -
geleuchtet hat .

Der Beauftragte leistet sich bei dieser Gelegenheit eine
kleine Irreführung . Er versucht es so hinzustellen , als

stf der demokratische Kultusminister einem Druck der
„ M a r x i st e n " zum Opfer gefallen , wenn er sich entschlossen
hat , die Kehrichtschaufel der Völkischen gegen die völkische
Mißwirtschaft selbst anzusetzen . Richtig ist , daß die sozial -
demokratische Fraktion des Landtages den Anstoß
zu einem energischeren Vorgehen gab , wie die sozialdemo -
kratischc Partei überhaupt im Kampf um den Anschluß
Deutschösterreichs an erster Stelle steht . Der Beauftragte
der Deutschen Studentenschaft vergißt nur hinzuzufügen , daß

öegräbnis hinter Malta .
Von Walther G. Oschilewski .

Kaum daß wir die junge Wirtin vom „ Afrikanischen Mond " ,
Einora Pellegrini , die mit nassen Augen und angeknifsenen Wangen
auf der Hafenmole von Cavaletta stand und Abschied winkte , aus den

Augen verloren , gab es auf unserem Kasten ein schwarzes und

schmerzliches Unglück .
Tausend gute Schiffslängen hinter Malta , das wir eben ge -

drückten Mutes verlassen hatten , wurde plötzlich der baumlange Rie -
bald krank . Grad hatte er noch gesund und kräftig in den Wind

gespuckt , wankte er nun , zitterte , wurde bleich wie eine Kalkwand
und fiel , lang und breit wie er war , auf die Planken .

Die Inseln Gozo , Camino , Cominetto und Filfola , über die ein

tiefblauer Himmel schwamm , leuchteten noch zu uns herüber ; wenn
man will , war das ein letzter Gruß von Europa .

Die Aufregung an Bord war ' natürlich groß . Alle liebten sie
Riebald , diesen hilfsbereiten , treuzgefcheiten . windbefahrenen Kerl .
Der alte Iosua lief hin und her , wie angepfeffert , und fluchte :
„ Warum hat Riebald die angesäuerte Ziegenmilch gesoffen ? Ist

überhaupt keine Suppe für einen Seemannl Ich sag es ja immer ,
aber niemand hört auf mich . Wenn auch alles erst durch meinen

verrosteten Bart muß : Kinders , da seht ihr ' s wieder , es ist doch

richtig , was der alte Iosua sagt . Nun schlägt der verdeibelt « Typhus
den armen mastklobigen Kerl hin . Schade um ihn . Wird wohl nicht

mehr viel zu helfen sein . "
Tim Wulper spuckte : „ Riebald muß von den Brettern ! "

Schaum stand schon auf seinem Mund ; ein blaues , schwarz -

gerändertes , rotsandiges Gift . Irgendein Gift . Ich mußte an Olga

denken , die jetzt im „ Strammen Hecht " mit Niggern und Stadtnasen

durch die Stube wackelt und auch an Riebalds Mutter in Holstein .

Alltäglich wirft sie Sand in das Meer ; heidnisches Zeichen , Brücke .

Gruß und Liebe .
Mit Riebald ging es zu Ende .
Um 4 Uhr nachmittags , an einem hellgekleideten Donnerstag ,

verschied er in unseren Armen . Fünf Minuten ward die Maschine

abgestellt . Das Meer lag ruhig neben uns und atmete kaum . Keine

Glocken läuteten über Riebalds Leib .
Seine letzten Worte fanden wir aufgeschrieben zwischen Schiffs -

papieren aus einem ausgerissenen Katechismusblatt . Es waren die :

. . bin ich tot , soll Wafler Leib und Seele waschen . "
Wir hätten ihn sowieso über Bord werfen müssen . Die An -

steckungsgefahr auf einem alten Kahn ohne Arzt , nur mit einer ver -
luderten Apotheke , ist zu groß , um fromme Wünsche respektieren zu
können . Gesetz bleibt Gesetz . Kohlen werfen , scheuern , laden war

unsere Arbeit , zeitlebens . Einige Tage , manchmal einige Wochen ,

durften wir Frauen haben . Schnaps und Bariete . Sonst gab ' s nichts
weiter als recht schnell jür James Simons in Alexandrien zu sein .

im Landtag diesem Antrag eine Mehrheit bei -

getreten ist , die sich bei späteren Beratungen im Kultur -
a u s s ch u ß noch verbreiterte . Aber diese Tatsache ist dem

Vorstand der Deutschen Studentenschaft unbequem . Er weih ,
daß das Recht auf feiten des Kultusministeriums ist . Er

weiß , daß er nach der Entscheidung des Landtags auch gegen
den Willen der Volksvertretung handelt . Es ist ihm bewußt ,
daß seine Haltung verfassungsrechtlich in keiner Weise zu
rechtfertigen ist . Deshalb wird versucht , die klaren Tatsachen
zu verschleiern .

Die Zuschrift aus den Kreisen der Deutschen Studenten -

schaft zeigt deutlich , wie unhaltbar die Stellung des völkischen
Vorstandes der Studentenschaft ist . Er kämpft heute schon
auf verlorenem Posten .

Wirtschast , Horatio !
Vom Kartell republikanischer Studenten an der Universität

Leipzig wird uns geschrieben :

Es ist in der Oeffentlichkett kaum bekannt und wird wahrschein -
lich weite Kreise außerordentlich überraschen , daß bereits seit dem

Februar 1923 die Leipziger Studentenschast eine Berfassung
besitzt , die in der Frage der Zugehörigkeit zur Studentenschaft fast
wörtlich mit der Verfassung übereinstimmt , auf Grund deren

heute di « Heidelberger Studentenschaft aus dem söge -
nannten Gesamtoerband „ Deutschs Studentenschaft " ausgeschlossen
ist . Sie enthält genau dieselben Formulierungen , wie
die Im Preußischen Landtag angenommenen Abänderungsanträge ,
deren Anerkennung heute der Vorstand der Deutschen Studentenschaft
so hartnäckig verweigert .

Das in Frage kommende Stück 2 ( Zugehörigkeit ) der Leipziger
Verfassung lautet :

1. Die Mitgliedschaft zur Studentenschaft der Unioersiät be -
sitzen di « Studierenden deutscher Staatsangehörigtest .

2. Aus Antrag muß die Mitgliedschaft zuerkannt werden
a) den Studierenden deutscher Nationalität , die vor dem 11 . No >
vember 1918 die deutsche Reichsangehörigkeit besahen , d) den
Studierenden deutschösterreichischer Statsange -
Hörigkeit , c) den auslandsdeutschen Studierenden , sofern sie von
der Hochschulbehörde als Auslandsdeutsche anerkannt sind .

Die Heidelberger Verfassung lautet ganz ähnlich und in dem

preußischen Abänderungsanträgen lautet der eine entscheidende Para -
graph , gegen dessen Durchführung sich die Deutsche Studentenschast
sträubt :

. . Die vollimmatrikulierlen Studierenden deutscher und öster -
reichischer Staatsangehörigkeit , sowie die auslandsdeutschen
Studenten , die vom Rektor als solche anerkannt sind , an einer
Universität oder Technischen Hochschule , bilden die Studentenschast . "

Die Leipziger Verfassung ist nach langem Kampf auf dem

Studententag in Innsbruck im Juli 1921 ausdrücklich
durch einen entsprechenden Antrag von der Deutschen Studentenschaft
anerkannt worden . So bietet sich denn das groteske Schauspiel ,
daß eine deutsche Studentenschaft , die das Rasseprinzip ausdrücklich
ablehnt , ungeschoren Mitglied der Deutschen Studentenschast
jahrelang gewesen ist , daß aber eine Studentenschaft in dem Augen -
blick , wo sie eine solche Verfassung nunmehr auf das Drängen eines

Ministeriums hin durchführt , aus dem Gcsamtverband ausge -
schloffen wird . Wir fordern den Vorstand der Deutschen Studenten -
schaft auf , konsequent zu sein und Leipzig schleunigst auszuschließen :
andernfalls bleibt nur die Möglichkeit , die Heidelberger Verfassung
anzuerkennen und die Anordnungen des preußischen Kultusministers
durchzuführen . Eine dritte Möglichkeit gibt es nicht , denn es ist
unmöglich , einer Studentenschaft eine nichtraffenmäßig orientiert «
Verfassung zu belassen und eine andere wegen einer solchen Ver -

fassung auszuschließen .

Was sagt Geßler üazu ?
Gießen . 14. Januar . ( SRK . ) Gesuche hiesiger junger Leute um

Einstellung in die Reichswehr hat das Reichswehr -
kommando in Gießen mit der ausdrücklichen Aufforderung be -

antwortet , sich zunächst einmal bei dem Oberstleutnant a. D. W i l -

he l m i in Hanau , dem Vorsitzenden der dortigen Deutsch -

Oder in Bombay . Oder in New Port . Oder wieder zurück nach
Hamburg .

In der heranbrechenden Nacht schnallten wie den toten Riebald
also , wunschgemäß oder nicht , auf ein Brett , hingen drei Band Eisen
daran . Iosua murmelle umständlich ein kurze « Gebet , da » mtt :
„ Riebald , das Meer fraß dich zwanzig Jahre " ausklang .

Unzählige Sterne wanderten den Himmel heraus . Ein leichter
Wind rieb sich an unseren Kleidern . Um Mitternacht glitt Riebald ,
ein Stück Tod , ein Stück Leben von ehedem , von Iosua , Timm .
Baldrian , Paule und und einigen anderen betrauert , ins Meer hinab .

Wieder setzten di « Maschinen aus . Der Schiffshund winselte .
Das Herz eines jeden dieser bärttgen , salzzerfreffenen Männer saß in
der Kehle minutenlang .

Die ganze Nacht wachten wir und soffen einen scharfen Schnaps
hinunter . „ Warum gerade der, " fluchte Wulper , und stieß beide
Fäuste gegen die Schläfen , „ warum gerade Riebald , warum nicht
irgendein Sauhund , ein schlapper Verräter ? ! "

Wittebald , der Steuerdienst hatte , warf gerade das Ruder herum :
es war der ö. Oktober , es ging Afrika zu.

Sranükatastrophen .
Die furchtbare Panikkatastrophe bei dem Brand « des Palast -

kinos von Montreal in Kanada , bei der mehr als 1<X> Menschen ums
Leben kamen , ruft die Erinnerung an andere furchtbare Panilkata -
strophen wach , die ungeheure Menschenopfer forderten . Eine der
entsetzlichsten Unglücksfällen ereignete sich, als Napoleon I. mit seiner
jungen Gemahlin Marie Luise beim österreichischen Botschafter in
Paris zum erstenmal nach seiner Vermählung zu Gast war , wobei
das große Galazelt abbrannte und unzählig « Herren und Damen
der Hofgesellschait ihren Tod fanden . Ein ähnliches Unglück ereignet «
sich fast 190 Jahre später bei dem großen Brande auf dem Wohl -
tätigkeitsbasar zu Paris , wo mehr als 199 Menschen starben .

Die entsetzlichsten Menschenopfer aber , die forderten stets die
Theaterbrände , wie der erwähnte Brand in Montreal . Eins der
furchtbarsten Brandunglücke wird schon aus dem Jahr « 1089
gemeldet , wo die große Oper in Kopenhagen abbrannte . Hier erlstten
nicht weniger als 219 Menschen den Feuertod . Aber auch diese
Anzahl von Opfern ist noch nicht die größte , denn bei der Vernichtung
des Kgl . Theaters in Amsterdam im Jahre 1772 starben
399 Menschen , und beim großen Brande des Rinatheaters in Wien
am 9. Dezember 1881 kamen 4S9 Menschen ums Leben . Aber auch
diese Zahl wird noch durch neuere Theaterkatastrophen übertrofsen ,
denn die furchtbor « Feuersbrunst beim Theaterbrande van Ehikago
im Jahre 1994 sorderte SS9 Opfer und endlich di « Katastrophe des
Lehmann - Theaters in Petersburg sogar die ganz ungeheure Zahl
von 899 Menschenleben , da damals fast sämtliche Besucher des
Theaters umkamen . Das Theater war so schleclst gebaut , daß kein
Mensch sich retten konnte und nur durch Zufall gelang es einigen
wenigen , die Ausgänge zu erreichen .

Bei uns in Deutschland ist nach der Polizeiverordnung vom
Jahre 1999 die bauliche Anlage und innere Einrichtung eine »
Theaters so zu gestatten , daß Feuersgesahren nicht nur verhütet

nationalen Volkspartei , zu melden . Dieser Herr , deffen
Bemühungen um einen Reichswehrersatz nach den Wünschen der

Rechtsradikalen Verbände schon mehrfach gekennzeichnet wurden , hat
überdies kürzlich auf einer Junglandbundtagung in Meer -

holz bei Hanau di « jungen Landwirt « in öffentlicher Rede ausge¬

fordert , sich zum Eintritt in die Reichswehr zu melden , da wir für

unser Heer „ brave deutsche Männer " brauchten und keine Ange -

hörigen der Linksparteien dafür in Frage kommeu dürften .

Die presse im Gerichtssaal .
Revers von Potsdam . — Protest des Redaktenrverbandes .

Gegen das selbstherrliche und ungesetzliche Verhalten des

Potsdamer Landgerichtsdirektors richtet sich die

folgende Entschließung des Bezirksverbandes Berlin im Reichsverband
der deutschen Preffe :

„ Der Vorstand des Bezirksverbandes Berlin im Reichsverband
der Deutschen Press « hat mit Befremden davon Kenntnis genommen ,

daß Herr Landgerichtsdirektor Westerkamp als Vorsitzender einer

Strafkammer in Potsdam den anwesenden Vertretern der

Presse « inen Revers zur Unterschrift vorlegt «, nach dem sie sich ver -

pflichten sollten , in dem zur Verhandlung stehenden Prozeß vor

Vertündung des Urteils nichts über die Aussagen des

Angeklagten und der Zeugen zu berichten .
Die Vorlegung dieses Reverses ist «in unzulässiger Ein -

griff in die Freiheit der Presse , dem jede gesetzlich «

Grundlag « fehtt . Wenn wirklich «in prozeffuales Interesse an der

Zurückhaltung der Berichterstattung vorlag , so hätte ein Appell an die

Loyalität vollkommen genügt . Der Zwang zur Unterschrift bei An -

drohung sonstiger Ausweisung ist «in « Verletzung

der Würde der Presse , gegen die von der Organisation der

Redakteure und Mitarbeiter der schärffte Einspruch erhoben werden

muß , um so mehr , als der Vorsitzende sogar zur tatsächlichen

Ausweisung eines der Berichterstatter geschritten ist .
Der Vorstand des Bezirksverbandes erwartet von der D i e n st -

aufsichtsbehörd « , daß sie Herrn Landgerichtsdirektor Wester -

kamp darauf hinweist , daß chm kein Recht zu seinem Vorgehen zustand
und daß er das Ansehen der Preffe in Zukunft zu wahren habe . "

Das Redeverbot gegen Hitler .
Die Sozialdemokraten für feine Aufhebung .

Der Rechtsausschuß des Reichstags hat gestern , wie schon ge -
meldet , auf Antrag des Genoffen R o s e n f e l d die Reichsregierung

ersucht , „bei den beteiligten Landesregierungen darauf hinzuwirken .

daß vorbeugend « , der gesetzlichen Begründung entbehrende Rede - und

Versammlungsverbote nicht erlassen werden " . Der Beschluß richtet

sich , wie aus der voraufgegangenen Debatte hervorgeht , ebenso gegen
die Unterbindung der Versammlungsfreiheit der Kommunisten durch
die bayerisch « Regierung wie auch gegen die landesrechtlichen Rede -

verböte gegen den Führer der Völkischen , Herrn Adolf Hitler .

Die Redeverbote gegen Hitler werden damit begründet , daß er

« inAusländer sei und als solcher die besonderen Freiheitsrechte ,
die Verfassung und Gesetz dem deutschen Staatsbürger zugestehen ,

nicht besitze . Wir gestehen , daß wir , wie allen Beschränkungen der

demokratischen Freiheitsrechte überhaupt , besonders auch dieser Be -

gründung mit starken Bedenken gegenüberstehen . Hitler ist O e st e r .

reicher , ein paar Kilometer östlich der bayerischen Grenze als

Deutscher geboren . Wenn man sich auf den Standpunkt stellt , daß

alle Deutschen diessetts und jenseits der Grenzen zueinander ge -

hören und daß insbesondere Deutschland und Oesterreich

eineEinheit bilden , die nur durch ein Diktat der Sieger ausein -

andergehalten wird , dann erscheint die Konstruktion , die Hitler

als Ausländer außerhalb der deutschen Verfassungsrechte stellt , doch

als ganz außerordentlich formaljuristisch gekünstelt . Auch polttisch

gesehen scheint es uns verfehlt , Herrn Hitler als einen Mann er -

cheinen zu lassen , der durch die ungehemmte Benutzung seines Rede -

Werkzeugs den Staat umwerfen könnte . Darum würden wir uns

reuen , wenn es Hiller — auf Antrag des Genoffen Rosenfeld —-

erlaubt würde , gegen die Juden zu toben , wie es chm beliebt .
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werden , sondern daß auch , falls trotzdem Feuer ausbricht , sofort die

schärfsten Abwehrmaßnahmen möglich sind . In jedem Theater muß
«ine Wasserleitung vorhanden sein . Ferner müssen Feuerlöschhähne
und auf der Bühne Regenvorrichtungen angebracht werden , durch
die die ganze Grundfläche der Bühne einschließlich des Schnürbodens
bedeckt wird . Die Regenvorrichtunq muß nicht nur vom Bühnen -
räum aus , sondern von einer außerhalb gelegenen gesicherten Stelle
in Tätigkeit gesetzt werden können Außerdem müssen auf jeder
Seite des eisernen Vorhanges sogenannte Theaterbrausen angebracht
werden , die an einen stets unter Druck stehenden Gummispiratschlauch

angeschlossen sind . Auch Handfeuerlöscher müssen in genügender An -

zahl vorhanden sein , ebenso wie durch Brandmauern die Feuersicher -

heit des Theaters gewährleistet werden muß .

Alfred Döbsin las im Plenarsaal des ehemaligen
Herrenhauses aus seinen Werken am fünften Dichterabend
des Verbandes Deutscher Erzähler . Er begann den

Vorttag mit einem Kapitel aus seinem letzten Roman „ Berge ,
Meere und Gigant « n" . Es war der Abschnitt , der den An -

griff der Menschen auf die Vulkane Islands schildert . Das großartige
Bild einer von phantastischer Technik beherrschten Zukunft entrollte

sich vor den Hörern , von der Wucht des Vortrages viel stärker noch
geballt als es bei der Lektüre wirkt . Trotzdem und trotz aller Schön -
heit der Sprache fehlt — wie es auch der Beifall an diesem Abend

zeigt « — diesem Roman Döblins die Gewalt der Ueberzeugung , die

seinen anderen Werken innewohnt . Er fesselt , er interessiert : doch
�er zwingt uns nicht . Unvergleichlich stärker wirkte das Kapitel von
Tillys Tod aus dem ebenfalls ' bereits erschienenen Roman „ W allen -

st e i n" , das in scheinbar nüchternster Sachlichkeit eine Zeit und ihre
Menschen in unsere Gegenwart hineinbeschwor . Aus einem unver -
ösfentlichten , in freien Rhythmen geschriebenen Epos „ M a n a s "

hörte man ebenfalls Teile , die einen Rückschluß auf das ganze Werk
allerdings noch nicht zuließen . Doch fand dieser Sang einer großen
Liebe , den Döblin mit dichterischer Kraft zu gestalten wußte , mit
Recht den warmen Beifall der Hörer . Tes .

Dle Sekklon für Dichtkunst der Preußischen Akademie der Künste
tritt in einer soeben erlassenen Kundgebung für die Verlänge -
run�der Schutzfrist geistigen Eigentums von dreißig
auf fünfzig Jahre ein .

_
vierte lanzmotinee der voltsbüdn ». In der vierten Tanzmatinee der

BolkSbilhne 8. ü>. wird Hertha Ieili mit ihrer Grnpdc neue Tänze
zeiacn . Diele Matinee findet am Zonntaq . dem 30. Januar , tialt , wie
üblich , im Tbeater am Baiowvlah . Karten ,um Preöe » on
tLV Mt. find Ich »n jetzt in den KeschäflSslellen der Bolk - düdne ( Linien -
ilrafie 227, Pietz der Republik 7. ZZuchbendlung Köpenicker Str . 68 usw. )
erhöltlich .

»Maler , die keine Maler find - Ter Axel Juncker Verla « veranilaltet
v » m 17. Iannar bit 20. Februac eine BilderauS ftellung von Nicht - VernsS -
malern . In der AuSiielluna find vertreten u. a . : Gevtmd 8p i IM, Erwin
iiaber , Otto Gebühr , Erich Koeiitz , Margaiete Iacobsen , Marianne Kam -
nitzcr . Eile LaSker - Schiiler , Arno Nadel , Joachim Ringclnatz , Albeit Zlcinriick .

) m » ahmen der „ Sammerkunstabende der Fi - ma » euh & pollock - liest
beute , abend » 8 Uhr , Dr . Arthur 8 r n st R u l r a au » seinem Novellen -
band »Zoo - die Novelle . Apollinaris Sanarogen » . Eintrittskarten zu Z,- - ,
2, — und 1, — M. bei Reug & Pollack ( Bismarck 4662 ) und an der Abend «
lasse erhältlich .



�Soziale Störungen " im Sürgerblock .
Gestandnisse der „ DAZ . " .

Die aus Mitteln des Auswärtigen Amtes finanziell
unterhaltene ,L >AZ . " , das frühere Stinnesblatt , sieht übrigens
bei den bürgerlichen Parteien „soziale Störungen " , die

schleunigst behoben werden müßten :
Die in unserer Zeitung veröffentlichten Aufsätze von Lambach

und Glatzel zeigen deutlich , daß auch innerhalb der für jede Rc -

gierungsentwicklung maßgebenden Parteien . Stö¬
rungen " sozialer Natur eingetreten sind , die eine
wachsende Gefahr für unser Staatsleben bilden .
Mit Phrasen und äußeren Kompromissen kommt man um diese
Klippen nicht mehr herum . . . . Eine Klärung dieser Verhältnisse
wird sich sehr bald als unabwendbar herausstellen . Die

Stellung der Deutschnationalen Partei z. B. würde in dieser Krise
weitaus stärker und schwerer angreifbar sein , wenn eine deutliche
Kundgebung die vielfach auftauchenden Zweifel und Bedenken
zerstreuen könnte . Ohne geschriebene Programme überschätzen zu
wollen , scheint uns ein « klare programmatische Stellungnahme
zu den diskutierten sozialpolitischen Aufgaben wie über -

Haupt zu der von Lambach gestellten sozialen Arbeit »

nchmerfrage als wichtigstes Gebot der Parteiklugheit . Man
sollte recht bald erkennen , worum es sich in diesem Augenblut dreht
und was für die Entwicklung der Parteien auf dem Spiels steht .

Das Blatt des Auswärtigen Amtes will also , daß „ der
Graf " ein sozialpolitisches Jrade befehle , um damit die sozial -
politische Arbeitnehmerfrage Lambachs zu erledigen . Nun
find aber sozialpolitische Fragen so harte Interessen -
fragen , daß selbst „ der Graf " sie nicht leichthin erledigen
kann . Zudem befinden sich im deutschnationalen wie im volks -

parteilichen Lager bisher christlich - gewerkfchaftlich
wie gelb - wirtfchaftsfriedlich gebundene Kräfte .
Sollen auch diese Gegensätze durch den Grafen oder durch
Herrn Scholz aus der Welt proklamiert werden ?

Oer Normalmens < b .

Daö Reichsgericht als Sittlichkeitswächter .

Der Schriftsteller Bruno Bogel war am 14. Januar 1926

vom Schöffengericht Leipzig wegen Verbreitung unzüchtiger
Schriften laut § 184 StGB , zu 500 M. Geldstrafe verurteilt

worden . Sein Buch : „ Es lebe der Krieg ! " , sollte angeblich un -

züchtige Schilderungen geschlechtlicher Erlebnisse aus dem Kriege
enthalten . Die Anklage gegen ihn lautete außerdem auch auf

Gotteslästerung . Doch hatte der Staatsanwalt sich im letzten Augen -
blick wenigstens in dieser Beziehung eines Besseren besonnen .

Der Berufungsinstanz vor der zweiten Strafkammer des Leip -

ziger Landgerichts am 28. Mai 1926 lagen schriftliche Gutachten
einer Reihe von Sachverständigen wie Thomas und Heinrich

Mann , Fritz v. Unruh , Magnus Hirschfeld und an -
derer prominenter Persönlichkeiten vor , die ebenso wie die vom

Gericht vernommenen Sachverständigen Helene Stöcker ,
Kurt Hiller , Dr . Wichmann und Universitätsprofessor Dr .

Iollis sich dahin geäußert hatten , daß das Buch des Genossen

Bogel ein erschütterndes Kunstwerk vorstelle , daß auf sittlich
unverdorbene , gesunde Menschen abschreckend
und sozial fördernd , nicht jedoch unsittlich wirken

müsse . Das Gericht sprach darauf den Genossen Bogel frei .

Das sittliche Empfinden des Staatsanwalts konnte sich aber mit

diesem Freispruch nicht zufrieden geben . So kam die Sache vor

das Reichsgericht . Der Rsichscmwalt erklärte : „ Nicht Gelehrte
oder Künstler haben darüber zu entscheiden , ob ein Werk unzüchtig

sei , sondern einzig und allein der gesunde Sinn des Durchschnitts

unserer deutschen Bevölkerung . " Diesen „ gesunden Sinn "

glaubte nun der Reichsanwalt in seiner Person zu verkörpern . Er

ging aber sogar noch weiter und spielte sich auch als Beschützer der

gottesgläubigen Christen auf . Er meinte : Die Frage der künstle -

rifchen Absicht sei unerheblich . Allein der Standpunkt des

Gottesgläubigen , der Aergernis nimmt , ist maß -

gebend . Die Herren Reichsrichter glaubten nun wirklich , Sitt -

lichkeit und Kirche gefährdet und verwiesen die Sache an die Straf -

kammer des Dresdener Landgerichts zurück .

Wer ist nun als Normalmensch anzusprechen ? Die Richter des

Leipziger Schöffengerichts , die verurteilen , oder die des Leipziger

Landgerichts , die freisprechen , oder die Herren Reichsrichter , die

verurteilen wollen ?

Die Kulturfreiheit üer Staatsbürger .
Teutschlands Mitarbeit am Minderheitenschutz .

Breslau . 14. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Direktor der

Minderheitenabteilung im Bölkerbund . Colban , beendete gestern

seine Studien in O st o b e r s ch l e s i e n und begab sich zur Fühlung -

nähme mit den deutschen Staatsbehörden nach W e st o b e r »

s ch l e s I e n. In Oppeln gab ihm der Oberprästdent Dr . Proschke ein

Frühstück , an dem auch der Präsident der Gemischten Bölkerbunds -

kommifsion für Oberfcblesien , Calonder , der Präsident des Gemischten

Schiedsgerichtshofes , �aakenbeek , sowie Beamte der oberfchlesischen

Provmzialverwaltung teilnahmen . Der Oberpräsideni erklärte in

einer Rede , die Reichs - und Staatsregierung ebenso wie das ober -

schlesifche Volk hielten unverbrüchlich am Minderheiten -

schütz fest , den sie als eine heilige Aufgabe betrachten . Das

Recht jedes Staatsbürgers auf die Wahrung seiner

kulturellen und individuellen Lebensführung fei

eines der positiven Ergebnisse des letzten furchtbaren Ringens der

Wellgeschichte gewesen . Der Völkerbundsdirektor antwortete in einer

Ansprache , in der er besonders den Beitritt Deutschlands zum Völker -
bund als eine Erleichterung der Genfer Arbeit für den Minderhellen ?
schütz bezeichnete : er erklärte , daß erdasBsrtrauenin den guten .
Willen der deutschen Regierung habe .

Freiwillige " vereine in öer Sowjetunion .
Ihr Zusammenbruch wird zugegeben .

Es gibt in Sowjetrußland zahlreiche „freiwillige " Vereine und
Gesellschaften mit Millionen von Mitgliedern . Aber es wäre ein
Irrtum , nach der Zahl der millionenköpfigen „freiwilligen " Vereine
über den Grad der Entwicklung der proletarischen Selbstbetätigung
in Sowjctrußland zu urteilen . Alle diese Vereine — die „ Inter¬
nationale Arbeiterhilfe " , „ Hände weg von China " , „ Biochemischer
Verein " und viele andere — sind keine Ergebnisse der proletarischen
Selbstbetätigung , sondern Schöpfungen der Diktatur .

Nach der Aushebung jeglicher demokrallschen Freiheiten und
der Unterdrückung der unabhängigen Oeffenllichkeit , hat sich die

bolschewistische Diktatur immermehr von den Volksmassen isollert .
Die Gründung der „ freiwillgen " Vereine sonüe die „ B e l e b u n g "
der Sowjets und die Heranziehung der „ ehrlichen Partei -
losen " sind notwendig geworden , um irgendwelche Ersatzmittel
für eine Oeffentlichkeit zu schaffen und den Abgrund zwischen der

Staatsmacht und dem Volke zu überbrücken .

Es hat sich aber sehr bald erwiesen , daß die künstlich — von
der Obrigkeit — geschaffenen Ersatzmittel der proletarischen Oeffent -
lichkeit sich nicht bewährt und sich in leblose , offizielle Unter .

nehmungen verwandell haben . Jetzt wird der Zusammenbruch
der sämtlichen Formen der „ freien " proletarischen Oeffentlichkeit von
den Bolschewisten selbst anerkannt und in der Sowjetpresse viel

besprochen .

„ Die gegenwärtige Krise der freiwilligen Vereinigungen " ,
schreibt die „ Prawda " Nr . 3, ist dadurch verursacht worden , daß
man bestrebt war , möglichst viel Mitglieder heranzuziehen , ihnen
die Groschen aus den Taschen zu ziehen und in jedem Betrieb Orts -

zweige sämtlicher öffentlicher Organisationen zu gründen . Aber von
einer wahren Selbstbetätigung , von einer wahren Oeffentlichkeit
war kaum zu spüren . Die leitenden Organ « der „ freiwilligen " Ver -
eine haben die Arbeit durch einen besoldeten Apparat geführt . Die

Ortszellen der „ freiwilligen " Verein « wurden mechanisch angepflanzt .

Selbst das Moskauer Komitee der KPD . der SU . hat endlich ein -

sehen müsien , daß die Jagd nach Mitgliedern , die einen

solchen ' Derein nur formell beitraten , aufhören müsse , und daß
der Grundsatz der individuellen Mitgliedschaft mit aller Strenge

durchgeführt werden müsse . '

Die Sache ist eben die , daß unter den Bedingungen der Diktatur

eine nur scheinbare „Freiwilligkeit " bestehen könne . Denn wer den

„freiwilligen " Beitritt verweigert , wird als ein „politisch Ver -

dächtiger " betrachtet . Die freiwilligen Beiträge und Sammlungen

sind in Wirklichkeit obligatorisch . Di « Organisation und die gesamte

Tätigkeit dieser angeblich „freiwilligen " Vereine stehen unter der

Kontrolle der bolschewistischen Parteizellen und der staatlichen

Organe

Die wahre Ursache dieser Erscheinung liegt jedoch darin , daß

proletarisch « Oeffentlichkeit und Selbstbetäti .

g u n g . die für den sozialistischen Aufbau unentbehrlich sind , mit der

terroristischen Diktatur sich nicht vereinigen lassen .

Der Kriegslaftenetat .
Der Ausschuß beschließt genaue Kontrolle .

Im Ausschuß für den Reichshaushalt wurden in der Donners -

tagssitzung die Haushalte der Reichsschuld » der Kriegs -
l a st e n und des Reichstags nach längerer Aussprache , die für
eine breitere Oeffentlichkeit wenig Jnteresie bot , unverändert ver -

abschiedet . Von Bedeutung war nur daß der Haushaltsausschuß
bei der Behandlung des Haushalts für die Kriegslasten zur
besseren Kontrolle der Verwaltung wieder einen kleinen Schritt nach
vorn gemacht hat . In diesem Haushalt wird u. a. ein Sammel -

fonds für vermischte Ausgaben in Höhe von 18 Mil -
lionen Mark oerlangt . Aus diesem Sammelfonds sollen alle mög -
lichen Ausgaben bestritten werden : restliche Entschädigungszahlungen
für Reparations - , Restimtions - usw . Leistungen , Ausgaben zur Be -

Hebung von Notständen , Aufwendungen für soziale Fürsorge , Kosten
von Äuslegungsausschüsien und Schiedsgerichten sowie unvorher -

gesehene Ausgaben , die infolg « des Verfailler Vertrages und seiner
Vor . und Nachverträge notwendig werden . Vom Genossen Müller -

( franken ging der Antrag ein , daß die Regierung über die Spezial -
Verwendung dieses Ausgabefonds dem Haushaltsausschuß alle
drei Monate Rechenschast geben solle . Die Regierung

widersprach dem Antrag mit der schon oft gebrauchten Motivierung ,
daß der Reichstag ja später bei der Rechnungslegung von der Der -

wendung dieses Fonds Kenntnis erhalten würde . Der Ausschuß
nahm aber den sozialdemokratischen Antrag einstimmig an . Ein

zweiter Antrag Müller - Franken , den Fonds von 18 Mil -
lionen auf 8 Millionen herabzusetzen , fand leider «ine Mehr -

heit nicht .
Eine längere Aussprache entspann sich dann noch bei dem

Etatsposten im Kri «gslastenetat , der die Gewährung einmaliger

Beihilfen an die für die Anfertigung von Waffen , Munition

und Kriegsgerät zugelasienen Fabriken vorsieht . Genosse Stücklen

verlangt eine genaue Nachprüfung dieses Postens , und es

wurde nach einer längeren Debatte beschlossen , eine kleine

Kommission zu beauftragen , an Ort und Stelle die Verhält -

mffe in diesen Fabriken nachzuprüfen . Dieser kleinen Kommission
sollen auch die Verträge vorgelegt werden , die die Heeres -

Verwaltung mit den in Betracht kommenden Fabriken abge -

schloffen hat .

Stonüal in Sraunstbweig .
Der Vorsitzende der Dcutschnatronalcn der Nötigung

überführt . — Die schwarzweißroten Regierungs -
instanzen weigern sich einzugreifen .

Braunschweig . 13. Januar . ( Eig . Drahtber . ) Ein neuer politischer

Skandal beschäftigt jetzt das Land Braunschweig . Die Sozialdemo -

tratie des Braunschweiger Landtags hat erreicht , daß sich ein par -

lamentarifcher Untersuchungsausschuß mit der sehr merk -

würdigen Personalpolitik der schwarzweißroten Regierung

beschäftigt . In diesem Ausschuß kam am Donnerstag u. a. folgender

Fall zur Sprache , der attemnähig belegt wurde :

Im Jahre 1911 , also vor fast 16 Iahren , fand in Braunschweig
ein Ehescheidungsprozeh statt , in dem der damalige Landrichter

Dr . Röpke mit zwei anderen Richtern das Urteil fällte . Das Urteil

behagte zwar dem einen Teil nicht , der den damaligen herzoglichen

Iustizminister anrief . Dieser fand jedoch keinen Anlaß zur Anfechtung
des Urteils . Der inzwischen Landgerichtsrat gewordene Dr . Röpke

ist Demokrat und deshalb den Schwarzweißroten im Weg « .
16 Jahr « nach dem Urteil erscheint bei ihm der Studien rat

Naumann , der Landesvorsitzende der Deutsch -
nationalen und erklärt Röpke :

„ Wenn Sie Ihre politische Betätigung nicht ein -

stellen , « erden meine Leut « das Urteil von 1911 ver -

öffentlichen . "
Dr . Röpke beschwerte sich darauf beim Landgerichtsprä -

s i d e nt e n Levon , der diese Sache dem Iustizminister
unterbreitete mit dem Antrag auf Bestrafung Baumanns . Der

Iustizminister fordert « vom General st aatsanwalt Hol -

l a n d ein Gutachten ein . Holland ist auch fchwarzweißrot und ferner

Kirchenrat . Er erklärte , ein Strafverfahren fei zwecklos , da wohl

Bestrafung nickst erfolgen wird . Schließlich fragte der Iustizminister

noch beim deutschnationolen Landesschulrat für das

höhere Schulwesen an , ob gegen Studienrat Baumann disziplinarisch

vorgegangen «erde . Der Landesschulrat antwortete , es liege dazu

kein Grund vor , denn Baumann habe seine Handlung in seiner

Eigenschaft als Abgeordneter begangen ! So kommt es , daß der

deutschnationale Studienrat ungestraft gegen einen polltischen Wider -

sacher Nötigung begehen kann , obwohl das Strafgesetzbuch für

dieses Delikt Gefängnis vorsieht .
Der Untersuchungsausschuß wird am 21 . Januar durch Der -

nehmung der Beteiligten die Darstellung der amtlichen Akten be -

stätige » laffeu , «

Das Kreöitgebaren öer Staatsbank .
Dritter Tag des Barmatprozesses .

Als Landgerichtsdirektor Neumann zu Beginn des heutigen
dritten Verhandlungstages die Sitzung kurz nach 10 Uhr eröffnete ,
mußte er feststellen , daß die Anklagebank sich wiederum ohne
Wissen des Gerichts verkleinert hatte . Den gestern bereits
abwesenden sechs Angeklagten hatte sich heute als siebenter Henry
B a r m a t zugesellt , über deffcn Nichterscheinen selbst sein Vertei -
diger sehr erstaunt war , well , wie dieser dem Gericht erklärte ,
Henry Barmat ihm ausdrücklich gestern versichert habe , er werde
heute kommen , weil er „ gerade Zeit habe " . Oberstaatsanwalt
Rausch begnügte sich aber mit der Anwesenheit von vier An -
geklagten , und zwar Julius Barmat , Klenke , Dr . Hellwig und Hahle ,
und das Gericht gab sich schließlich auch mit dieser Tatsache zu -
frieden , da die anderen Angeklagten für den heute noch immer zur
Erörterung stehenden Fragenkomplex der Beziehungen zwischen der
Amexima und der Staatsbank vorläufig nicht gebraucht werden .
Das Gericht beschloß ferner die Hinzuziehung der Büchersachoerstän -
digen Jonas und V e l o w.

Der Vorsitzend « richtete dann noch in Ergänzung seiner gestri -
gen Vernehmung einige Fragen an den Angeklagten Dr . Hell -
w i g , vor allen Dingen dahingehend , ob er denn auch zu a n d e -
r « n Kunden die gleichen freundschaftlich - intimen
Beziehungen aufrechterhalten habe , wie zu dem Inhaber der
Amexima Dr . Hellwig bestätigt das .

Im Anschluß hieran trug Rechtsanwalt T a o o t e einen länge -
ren Beweisantrag der Verteidigung Julius Barmats vor . der die
Ladung von 12 weiteren Zeugen verlangte . U. a. soll
Dr . Rühe von der Staatsbank darüber gehört werden , daß die
Seehandlung über den Umfang der Amexima nie im unklaren ge -
wefen fei , ferner , daß sie an Banken noch ganz andere Kre -
dite gegeben habe , zumal sie damals sich in einem großen Geld -
Überfluß befunden hätte . Der ehemalige Syndikus der Amexima ,
Dr . B e r n st e i n , der zurzeit in Paris lebt , soll bezeugen , daß
Julius Barmat gegen die sogenannte „ Lebensmitteltlausel "
bei den Staatsbankkrediten energisch protestiert und ihre
Zurückziehung erreicht habe . Ferner soll er bekunden , daß Direktor
Linke von der Ehromo - A. - G. den wert dieses Unternehmens Julius
Barmat gegenüber aus 10 Millionen Mark geschäht habe . Ein
Dr . Balle soll bekunden , daß die Direktion der Chromo - A. - G.
die Arbeiterschaft der Fabrik gegen die „dreckigen Berliner Juden "
aufgewiegelt und Sabotage getrieben habe . Ebenso soll Mini -
sterialdirektor Kautz als Zeuge über den Wert der Chromo - A. - G.
gehört werden , ferner der Landtagsabgeordnete E r n st Heil -
mann und der Bankier Blum aus Berlin , die im Hotel Bristol
zugegen gewesen sein sollen , als Direktor Linke den Wert der
Chromo - A. - G. auf 10 Millionen Mark schätzte .

Die Staatsbank als kreüitgeberin .
Hierauf wurde der Sachverständige Staatsfinanzrat

Soldat von der Preußischen Staatsbank vernommen , der über
den Aufbau der Seehandlung und die Kreditpolitik der General -
direktion eingehend gehört wurde . Auf Befragen des Vorsitzenden
schilderte der Sachverständige , daß in den kritischen Iahren 1923/24
die Generaldirektion aus dem Präsidenten , drei Mitglie -
dem , zwei Stellvertretern und einem kommissarischen Beirat be -
standen habe , die die laufenden Geschäfte bearbeiteten . Auf Befragen
des Gerichts verbreitete sich Staatsfinanzrat Soldat dann über die
Frage der Kredite , bei denen er den Lombardkredit und den Konto -
korrentkredit unterschied . Der Lombardkredit wurde durch die Kasse

der Staatsbank geregelt und überwacht , während der Konto -
korrentvertehr unter Aufsicht der Generaldirektion
durch die Korrespondenzabteilung seine Erledigung fand . Das Gericht
verlangte von dem Sachverständigen nun die Angabe genauer Richt -
linien , nach denen die Kredite vergeben wurden . Staatssinanzrat
Soldat erklärte jedoch aus die sehr eingehenden Fragen von Land -
gerichtsdirettor Neumann ,

daß eine scharfe Unterscheidung eigentlich nicht stattgefunden habe .
wenn auch Privatpersonen von der Staatsbank kein Lombardkredit
eingeräumt werde .

R. - A. Juliusberger : Diesen Ausführungen muß ich wider -
sprechen , Herr Sachverständiger , denn ich selbst bin Kunde der
Staatsbank , und mir , ebenso wie anderen Privatpersonen
ist zum Ankauf von Effekten usw . von der Kasse der Staatsbant
wiederholt der billige Lombardkredit nicht etwa ge -
währt , sondern sogar direkt angeboten worden .

Sachverständiger Soldat : Das soll aber eigentlich nicht sein .
Im Anschluß hieran kam es zu lebhaften Auseinanderjetzungen

zrrstfchen der Verteidigung und Staatsfinanzrat Soldat , in die auch
der Angeklagte Dr . Hellwig wiederholt eingriff . R. - A. Juliusberger
behauptete , daß gerade die Kontodarlehen bei der Staatsbank niedri -
gere Zinssätze hätten als die Lombardkredite , was der Staatsfinanz .
rat jedoch bestritt . Dr . Hellwig erklärte hierzu , daß alle diese
Dinge ständige Differenzpunkte zwischen ihm und
Soldat gewesen seien . Im Gegensatz zur Auffassung des Staats -
finanzrats stehe er auf dem Standpunkt , daß noch ein Lombardkredit
demjenigen gegeben werde , der mit bestimmten Unterlagen
zur Staatsbank komme und einen Kredit verlange , ohne deshalb in
lausenden Geschäftsverkehr mit der Staatsbank zu treten . Im Konto -
verkehr erhalte derjenige Kredit , der dauernder Kunde der Staats .
bank fei . So , wie Staatsfinanzrat Soldat es darstelle , sei es viel -
leicht vor dem Kriege , nach dem Kriege aber bestimmt nicht
mehr gewesen . Auch Dr . Hellwig bestätigte , daß wiederholt im Lom -
bardkredst höhere Zinsen gefordert worden seien als im Kontoverkehr .
Dr . Hellwig wies dann weiter darackf hin , daß Staatssinanzrat Sol -
dat im Jahre 1923 mehr als ein halbes Jahr wegen Krankheit der
Staatsbank ferngeblieben fei .

Als der Sachverständige dann weiter ausführte , daß vom Mai
1924 ab eine Vorschrift erlassen worden sei ,

daß jedes wichtige Geschäft erst einmal der Generaldirektion vor -
gelragen werden müsse .

trat man in eine lange Erörterung über die Frage ein , was ge -
schehen sei , wenn ein Referent trotz alledem einmal einen größeren
Kredit ohne die Generaldirektion bewilligt hätte . Der Sachverstän -
dige erklärte , daß in einem solchen Falle eben der Präsident und
die anderen Mitglieder die vollzogene Tatsache zur Kenntnis
nehmen mußten , daß aber das Geschäft selbst nicht rückgängig
gemacht worden sei. Ober st aatsanwalt Raasch wies dar -
auf hin , daß bereits seit dem Dezmber 1923 eine Verfügung des
Bräfidenten der Staatsbank bestanden habe , wonach jeder Renten -
markkredit und jeder Vapiermarkkredit im werte von über 300
Mark von der Entscheidung der Generaldirektion abhängig gemacht
werden mußte . Der Sachverständige erklärte , daß diese Anordnung
mehr für den inneren Dienstbetrieb bestimmt gewesen sei. Schließlich
bekundete der Sachverständige noch , daß die Barmat - Kredite mit
einer Ausnahme bei der Merkurbank sämtlich als K o n t o v o r -
s ch Ü s s e gewährt worden seien .
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Die Tragöüie dreier Mädchen .
Gemeinsamer Selbstmord im Müggelsee .

Aus dem Müggelsee Vurbe vor einigen Tagen die Leiche
eines zunächst unbekannten Mädchens gelandet . Dieser Leichenfund
hat zur Enthüllung einer Tragödie geführt , die in ihren Motiven
noch völlig dunkel ist . Gestern vormittag hatte man am Nordufer
des Müggelsees Kleidungsstücke von drei weiblichen
Personen gefunden , u. a. zwei Hüte sowie zwei Schirme und
drei Handtaschen . Die Sachen wurden der Kriminalpolizei über -

geben , die sofort Ermittlungen nach der Herkunft anstellte .
Bevor man jedoch «in « Spur gefunden hatte , wurde wie gesagt ,

nachmittags eine Leiche angeschwemmt . Das mußt « mit dem Kleider .
fiinb in Verbindung stehen In einer der Handtaschen befand sich «ine
Angestelltenkarte aus den Namen einer im Jahr « 1908 geborenen
Lotte Weber . Eine Wohnung war daraus nicht oerzeichnet .
Während der Nachforschungen traf bei der Köpenicker Kriminal -
Polizei die telegraphisch « Mitteilung ein , daß ein Kriminalbeamter
Weber seine beiden Töchker Dorokhea und Charlotte vermißte , Mädchen
von 20 und 18 Iahren . Beide waren schon seit längerer Zeit in dem
Posikarkenverlag von C. J . Schröder am Charlottenburger Ufer an -
gestellt , die eine als Kontoristin , die anders als Jaktoristin . Zu
gleicher Zeit wurde eine ebenfalls 18 Iahre alle J r i e d a
S ch S s s o w , die Tochter eines Angestellten aus der Perleberger
Straße , vermißt . Auch sie war Jaktoristin in dem Postkarteiwerlag
und mit den beiden Webers eng befreundet . Die Mädchen führten
sich in dem Betriebe und auch sonst durchaus einwandfrei . Cs lag
nicht die geringste Klage gegen sie vor . Am Mittwoch abend ver -
ließen alle drei nach Beendigung ihrer Arbeit zur gewohnten Stunde
das Gefchäst . Seine von Ihnen ober kam wieder nach Hause .

Die Eltern stehen auch jetzt noch vor einem Rätsel . Sie nahmen
sofort alle Ermittelungen auf , fanden aber keine Spur von den Ver -
mißten . Erst der Kleiderfund brachte Aufklärung über ihren Ver -
bleib . Während Weber in Berlin noch überall suchte , wurde die eine
Leiche am Nordufer des Müggelsees angeschwemmt . Die Tote ist
als eine der Töchter Webers fest gestellt worden . Die
beiden anderen Mädchen liegen ohne Zweifel noch im Müggelsee .
Was die Freundinnen in den Tod getrieben hat , wird vielleicht nie
aufgeklärt werden . Abschiedsbriese , die nach dem verschwinden
später eintrafen , geben darüber keine Auskunst .

74 neue Grippefälle .
Die Zahl der an Grippe Erkrankten hat , wie zu erwarten , eine

weitere Steigerung erfahren . Wie das Hauptgesundheit » .
amt mitteilt , hat die Zahl der Grippekranken , die in Berliner

Krankenhäuser eingeliefert werden mußten , von gestern bis heute
nur um 79 zugenommen . Bei der Allgemeinen Orts -
k r a n t e n k a s s e ist die Zahl der Grippemeldungen erfreulicher .
weise um 52 Fälle zurückgegangen . Die Krankenhäuser sind
nach wie vor für Grippekranke aufnahmefähig .

Landarbeiters Ende .

23 Jahre hat der alte Jlto Milian als langjähriger Pferde -
pfleger zur vollen Zustiedenheit seines Vorgesetzten seinen Dienst
getan,' In diesen alten Tagen versuchte Milian über seine Kräfte
hinaus seine Arbeit zu verrichten . Der Dank dafür wurde dadurch
abgestattet , daß ihm erklärt wurde : „ Dich Pollak bringe ich nach
Sibirien . " Des Lesens und des Schreibens unkundig , keine An -

gehörigen , klagte er seinen Arbeitskollegen zitternd am ganzen
Körper sein Leid . Der Neujahrstag , der allen Menschen neue Hoff »
nung bringen soll , bracht « die Nachrickt , daß Milian im Teich er »
trunken wäre . Auf einem Plattenwogen erfolgt « die Ueber »

führung der Leiche nach dem Gutshof . Der Düngerschuppen wurde
als Leichenhalle für gut gehalten , wo der Tote bis zur Einsargung von
Ratten und Mäusen angefressen wurde . So wie er aus dem Wasser

gezogen war , wurde er eingesargt und sollte auch so beerdigt werden .

Erst durch einige seiner Berufskollegen wurde er umgebettet . Tag
und Stund « der Beerdigung wurden nicht bekanntgegeben , er
wurde fang - und klanglos eingescharrt .

Dieses hat sich nicht etwa in Russisch - Polen zugetragen , sondern
von den Toren Berlins , auf dem Rittergut S t u t g a r t « n
bei Storkow ( Mark ) .

Die Mark im Bild .

In der Aula des Reform - Realgymnasiums an der

P a r k u u e findet in der Zeit vom 7. bis 17. Januar eine Zlus -

stellung bekannter Berliner Künstler , veranstaltet vom Volks -

bildungsamt Lichtenberg , statt . Die gezeigten Arbeiten ,
worunter sich wirklich prächtige Leistungen befinden , sind in der

Hauptsache in den Dienst der heimatlichen Kunst gestellt . Fein emp -
sundene Frühlingslandschasten von Lothar Müller , Max Degebrodt
malt mit frohen , leuchtenden Farbtönen märkische Seen und Wälder
in Hellem Sonnenlicht , Otto Bredow bringt gut gesehene , mitteldeutsche
Städtebilder in ihrer aparten Romantik , der Leiter der Ausstellung ,
B. Puls , malt die märkische Heide in all ihrer trauervollen Wehmut ,
daneben einen ländlichen Wintermorgen : alles atmet Heimatluft .
Sehr fein in Farbe und Auffassung Ferd . Bormanns Oberbaum -
brücke bei Nachtbcleuchtung , daneben eine interesiante Porträtstudie ,
die Gattin des Künstlers darstellend . All diese Bildwerke und noch
viele andere wollen Fürsprecher sein für die Künstler und deren große
Not . Wie Stadtrat Köhler in seiner Begrüßungsansprache in
schlichten Worten der Heimatkunst gedachte , so sei die große Oefsent -
lichkeit immer wieder auf die Erhaltung des Bodenständigen ,
Wurzelfesten , auf künstlerischem wie aus jedem anderen Gebiet ge -
mahnt . Die Ausstellung ist täglich von nachmittags 3 bis 9 Uhr
bei freiem Eintritt geösfnet . _

keine „ kommunale konserenz " . Die für heute angekündigte
Kommunale Konferenz findet nicht statt . Späterer Termin wird

noch bekanntgegeben .

Doppelselbstmord in der Mehnerstroßc . Aus Gram über die

kürzlich erfolgte Ehescheidung oerübte acstern die 32jährig « Ida
E n d r i a t aus der Mehnerstraß « 2 zusammen mit ihrem ? Jahr «
alten Kinde Hans Selbstmord durch Einatmen von Leuchtgas .
Mieter des Hauies wurden durch den Gasgeruch aufmerksam und
benachrichtigten die Polizei . Ein hinzugezogener Arzt stellte bei
Mutter und Kind den T o d fest . Die Leichen wurden beschlagnahmt .

Die Post will Sie Kleinen fthröpfen .
Der unmögliche Telephongebührenentwnrf . — Wer wenig telephoniert , soll

doppelt soviel zahlen als der Vielsprecher .
Der neu « Entwurf über die Erhöhung der Fernsprechgebühren ,

den wir kürzlich veröffentlichten , steht bekanntlich die seltsamsten un -

kaufmännischen und unsozialen Bestimmungen vor . Jedes Gespräch
soll in Zukunft , falls die neue postalische Weisheit wirklich zur Durch -
führung gelangt , statt 15 Pf . nur 10 Pf . kosten . Soweit ganz schön ,
aber leider hat die Sache einen sehr beträchtlichen Haken . Erstens
wirb nämlich die Grundgebühr erhöht , zweitens darf man
für sie keine Gratisgespräche mehr führenl !

Die Staffelung der Grundgebühr ist wohl das merkwürdigste ,
was sich die Post bisher geleistet hat . Man höre nur : In einem Dorf ,
das weniger als 100 Anschlüsse hat , kostet die Grundgebühr monatlich
5 M. Städte mit 100 bis 500 Anschlüssen müssen bereits eBl . be .
zahlen , doch derart kleine Orte kommen für die große Allgemeinheit
kaum in Frag « . Erst bei 500 bis 1000 Anschlüssen sind wirtliche
Städte darunter , und hier wird eine Gebühr von 7 M. erhoben , aber
es geht noch weiter : In Städten mit 1000 bis 10 000 Anschlüssen zahlt
man 8 Tit. . in solchen mit 10 000 bis 50 000 sogar 9 Al. . und in
Berlin mit seinen 24ö 000 Hauptanschlüssen tatsächlich 12 Ttl . Im
Monat Grundgebühr . Für diese Gebühr darf man keine Gespräche
führen , sie gilt als Leihgebühr für Apparat , Leitung usw. , wird
aber bei Aufgab « des Apparats nicht zurückvergütet .

Jeder Kaufmann weiß , daß der Betrieb billiger arbeitet , je größer
er ist . Ein Anschluß in Berlin , Köln , Leipzig und so weiter tostet die

Post nicht den zehnten Teil dessen , was er in ganz kleinen Städten

oerfchlingt , gar nicht zu reden von den Anschlüssen aufGehösten
und Dörfern , die aus drei Häusern bestehen . Die
aber zahlen nur 5 M. , der Großstädter muß 8 bis 12 M. «nt -

richten . Die Auswirkung in Städten von 100 000 Einwohnern mit

ungefähr 11 000 Anschlüsten bis zu Städten mit 800 000 Einwohnern
und ungefähr 90000 Anschlüssen ( damit dürste wohl die größte Zahl

deutscher Großstädte umrissen sein ) sieht nun folgendermaßen aus :
Man zahlt monatlich ein « Grundgebühr von 9 oder 10 M , außerdem
kostet jedes Gespräch 10 Pf . Erfahrungsgemäß gibt «s nur ganz
wenige Menschen , die mit 0 bis 49 Gesprächen im Monat auskommen ,
die größte Zahl der Privatleute spricht 50 - bis lOOmal im Monat .
haben also nochmals 5 bis 10 M. für Gespräche zu zahlen . Somit
stellt sich das Telephon monatlich auf 9 bis 10 plus 5 bis 10, also
durchschnittlich aus 14 bis 20 M. für den Wenigsprecher , der bisher
im Durchschnitt , ebenfalls bei 50 bis 100 Gesprächen , nur 7,50 bis
15 M. zu zahlen hat .

Vorteil haben nur drei Parteien , erstens die , welche in
einem Nest unter 100 Anschlüssen wohnen , zweitens die , welch « über -

Haupt keine Gespräche führen , drittens die Vielsprecher , die im Monat
mindestens 200 Gespräche pro Apparat auszuweisen haben . Sie wer -
den in Zukunft billiger dran sein . Zurzeit kosten 200 Gespräche im
Monat 15 plus 14 gleich 29 M. , in Zukunft : Grundgebühr 9 M. .
erstes Hundert 10 M. , zweites Hunden 9 M. , also «benfall « 28 M.
Von da aufwärts sind die zukünftigen Gespräche billiger . Wer aber
kann es sich leisten , nur um billiger sprechen zu können , das Telephon
mindestens 200mal im Monat zu benutzen ?

Bis der Entwurf zur Beratung gelangt , dauert ' s ja noch ein «
Weile , inzwischen muß alles daran gesetzt werden , um allen Beteiligten
von der ungewöhnlichen Lächerlichkeit der postalischen Logik zu über -

zeugen . Interessant ist übrigens die Begründung der Post , weshalb
sie die Grundgebühr staffeln zu müssen glaubt . Sie sagt nämlich :
Wer in einem Ort mit nur 100 Anschlüsten wohnt , hat nur Gelegen -
heit , mit 99 anderen Teilnehmern zu sprechen , wer aber in einer
Stadt mit 50 000 Anschlüssen wohnt , kann ja , wenn er will , mit
49 999 anderen Leuten sprechen . Deshalb muß «r mehr zahlen .
Wer das nicht begreift , dem ist also nach Ansicht der Post nicht
zu Helsen .

yeiratsschwinüler verhastet .
Das vorgeschwindelte Besitztum in Biesenthal .

Ein raffinierter Heiratsschwindler wurde dieser Tage durch die

Aufmerksamkeit des Leiters einer Zsitungssiliale unschädlich gemacht .
Ein Mann , der sich Erich Lissa » nannte , inserierte m einer
Berliner Zeitung , daß er eine Frau suche . Es meldeten sich Be -
werberinnen aus Berlin sowohl wie aus der Provinz . Lissa » traf
sich mit ihnen und erzählte einer jeden , daß er in Bissenthal ein

größeres Besitztum habe . Um dies angeblich der künftigen
Braut zu zeigen , bestellte er sie nach dem Stettiner Bahnhos und

empfahl ihr , ein Fahrrad mitzubringen , wenn sie Rad fahre .
weil es vom Bahnhof Biesenthal noch % Stunden zu laufen wären .

Zugleich riet er den Bewerberinnen dringend , ihre Schmuck -
sachennichtzuHausezulassen , weil sie in ihrer Abwesen -
heit leicht gestohlen werden könnten . Auf dem Wege nach dem

Bahnhof ließ er sich Geld und Schmucksachen in Verwahrung geben .
Auf dem Stettiner Bahnhof selbst gab er das Fahrrad der Braut
mit seinem eigenen zur Beförderung auf . Dann ging er „ aus -
treten " . In Wirklichkeit p . e r j ch w a n d er , ließ sich die Räder wieder

herausgeben und fuhr davon . So erbeütete er Fahrräder , bares Geld
und Schmucksachen mit einem Schlage . Der Verlag , bei dem er

inseriert hatte , machte nun durch ein Rundschreiben seine Filialen
auf den Schwindler aufmerksam . Als Lissa » bann in einer Filiale
erschien , um wieder eine Anzeige aufzugeben , wurde er f e st g e -
n o m m e n und als ein Installateur Erich V. entlarvt . Bisher konn -
ten ihm acht Betrügereien dieser Art nachgewiesen werden .
Betrogene , die noch keine Anzeige gemacht hoben , werden ersucht ,
sich bei Kriminalkommissar Dr . Wächter , Dienststelle v . 5 im Polizei¬
präsidium zu melden .

_

die Kolonialkrise ües Imperialismus .
Die „ L i g a gegen koloniale U n t e r d r ü ck u n g" . die

mit den Nachbarorganisationen der ganzen Welt den internationalen

Kongreß gegen koloniale Unterdrückung und Imperialismus or -
ganisiert hat , der vom 6. bis 10. Februar 1927 in Brüssel stattfindet ,
hatte mit dem „ Bund der Kriegsdienstgegner " und den „entschiedenen
Echulresormern " am Donnerstag ihre Freunde in den Festsaal des
ehemaligen Herrenhauses gerufen . Die Versammlung war be -
ängstigend überfüllt . Genosse Prof . Paul O est reich , der den
Vorsig führte , eröffnete die Kundgebung , die er das e r st e inte r -
nationale Meeting gegen den Borbarismus der Kolonial -
i m p e r i a l i st e n nannte Wir fordern Autonomie für alle Völker ,
Selbständigkeit für jeder Menschen . Mit der militaristischen Verskla -
oung gehen die interessierten Geschäftemacher , im Namen der Prozente
des Oeltapitols pocht Washington an Mexikos Pforten . Der bekannt «
Negerprosessor William P i ck e n s gab in deutscher Sprache viel
Bemerkenswertes . Sein Vortrag war eine scharsgcsehene Analyse
der amerikanischen Rassenpsychologie , darüber hinaus eine soziale
Anklage von erschütternder Wucht . Pickens legte unter der Eni -
rüstung seiner Hörer die systematische Unterdrückungskampagne des
„ weißen offiziösen „ hundertprozentigen " Amerika gegen Neger und
Mischlinge dar ( es gibt da eine Anzahl Blutmischunasvarianten ) , die
sich k u l t u r e l l in der Einrichtung besonderer minderwertiger
Schulen , politisch und gefcllschastlich in mehreren Staaten durch
Eheverbote , Trennung der Rassen auf den Verkehrsmitreln
und ähnliche Ausstoßungsmaßnahmen äußert . Mehr als 4000 Dien -
schen wurden in den vergangenen Jahren — wie sich die illegale
Niedermetzelung bezeichnet — „gelyncht , darunter sehr viele Farbige
und Mischlinge. Unter diesen 4000 Gemeuchelten sind 100 Frauen
zu verzeichnen . Trotz verfassungsmäßiger Sanktionierung der
Negerrechte arbeiten die Rassensanatiker mit allen Mitteln des
Terrors gegen die Neger , um ihre papierenen Rechte illusorisch zu
machen . Beim Rassenkampf gegen die Farbigen gibt das w i r t -
schaftlicho Moment den Ausschlag , es ist «in « Dollarattacke
gegen die Neger , die materiell niedergehalten werden
sollen . Dieser Rassenkampf mündet im Klassentampf ,
die Bourgeoisie glaubt die Neger eher unterdrücken zu können , als die
weißen proletarischen Ausgestoßenen . Diesen Kern -
Punkt des vtegerproblems beginnt die Arbeiterschaft in weitestem
Maße einzusehen . Dr . E h i - K a i - C h i von der Kuo - Min - Tang -

parte ! behandelte darauf nach einigen Worten der amerikanischen
Journalistin Miß Root den jüngsten englischen Chinatonslikt mit
Kanton , erörterte den schamlosen Mißbrauch , den Großbritannien
mit den . Konzessionen " getrieben hol , un : das mächtige Reich der
Mitte wirtschaftlich und militärisch aufs raffinierteste ' zu unterjochen .
Die chinesischen Staatsinstitutionen waren in ihrer Exekutive durch
die englische Sabotage vollkommen lahmgclegt Nachdem Lehmann -
Rußbüldt noch über den Brüsseler Kongreß gesprochen hatte , wurde
die Kundgebung nach einem temperomenivollen Schlußwort des Ge -
nassen Oestreich geschlossen . Eine Resolution , die den Brüsseler
Kongreß begrüßt und die Kolcmialunterdrückung für eine Kultur -
schände erklärt , deren Beseitigung dringend gefordert werden
müsse , wurde gegen eine Stiinme angenommen .

Auf dem Dampferdeck niedergestochen . Heute früh wurde der

? 4jährige Maschinist August Riemer aus Schwantenheim in
Pommern auf dem Dampfer „ M a r t h a " der Schlesischen Dampfer¬
kompagnie , der in der Nähe des Humboldthains liegt , schwer
verletzt und bewußtlos - jmsgefunden . R. ist vermutlich in der Nacht
von noch unbekannten Tätern , die es aus irgendeinen Raub abgesehen
hatten , überfallen und niedergestochen worden . Durch einen

Wagen des Städtischen Rettungsamtes wurde R. in das Dirchow -
Krankenhaus oeschafst , wo vier schwere Stichverletzungen im Rücken
festgestellt wurden . Der Zustand des Ueberfallenen ist bedenklich . Di «
Polizei ist bemüht , die mysteriöse Affäre aufzuklären .

vrbeilerblldnnassckulc . Der Kursu ? Solomon : . Einlülirung in die
Soziologie " , Neukölln , Mädchenmittelschule , Donaustraße , muft beute , Freitag .
den 14. Januar wegen Erkrankung deZ Referenten ausfallen . Nächster
Abend am Freitag , den Lt. Januar .

„ Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauslage bei .

Sport .
Vle zweite Nacht der » Sechs Tage " .

Gottfritd und krollmann scheiden aus .

In der letzten Nacht hat das Sechstagerennen wieder einig «
Ueberroschungen gebracht . Koch - Rielens vermögen bei einer
mitternächtlichen Jagd , angeregt von Rielens , in die Spitzengruppe
einzurücken . Goosscns - Stockelynck müssen die Spitze ver -
lassen , da sie eine Strafrunde wegen schlechter Ablösung erhalten .
Von Ueberrun düngen wurden Rausch - Huertgen mit 1,
veifcrth - Mühlbach und Marcillac - Manthcy mit 2
und Behrendt - Gottsried mit 4 Runden betroffen . Bald
nach der Jagd gibt Gottfried wegen Grippe das Rennen auf . Sparer
verläßt auch K r o l l m a n n wegen einer durch Sturz erlittenen
Hüftquetschuna die Bahn . Behrendt . Skupinski bilden mit
vier Runden Rückßand eine neue Mannschaft . Nach einer Prämien -
jagd können van Kempen - Bauer ziemlich mühelos in die
Spitzengruppe einrücken . Nach der

Z- llhr - Nachtwertung .
ergibt sich in der S p i tz « n g r u p p e folgender Stand des Rennens :
Degraeve - Thollembeet 92 Punkt « , van Kempen -
Bauer 68 Punkte , Mac Ramara - Tietz 40 Punkte , Koch - Rielens
36 Punkte , Buschenhagen - Frankenstein 32 Punkte , Tonani - Lorenz
29 Punkte .

Ziemlich müde wird die 4 - 11hr - Nachkwertung erledigt . Sie
ändert den Stand des Rennens nicht erheblich .

Spitze : 1. Dearaeoe - Thollembeek 94 Punkt « .
2. van Kempen - Bauer 78 Punkte . 3. Mac Namaro - Tietz 46 Vunkte .
4. Buschenhogen - Frantenitein 38 Punkte . 5. Koch - Rielens 36 Punkte .
5. Koch - Rielens 36 Punkte . 6. Tonani - Lorenz 30 Punkte . Eine
Runde zurück : 7. Goossens - Stockelynck 50 Punkte . 8. Wambst -
Lacauehay IS Punkte . Zwei Runden zurück : 9. Petri - Junge
44 Punkte . Drei Runden zurück : 10. Marcillac - Manthey
45 Punkte . 11. Seiferth - Mühlbach 17 Punkte . 12. Rausch - Huertaen
11 Punkte . Vier Runden zurück : 13. Bihrendt - Skupinski
25 Punkte .

Bis umSUHrtrühhat das Feld 95 8,550 Kilometer bedeckt .

VOLKS - FILMBOHNE
NEUKÖLLN , 8ERQSTRASSE 147 Von Freitag , den 14 . bis Sonntag , den 16 . Januar 1927

PALAST UND FESTUNG
Beginn der Vorstellungen : An Wochentagen um 7 und ( DierussischeBastille ) ain Filmauadernfinsteran Rußland Alexanderll . Dazu dasgroßeBeiprogramrn
9 Uhr , an Sonn » und Feettagen um B, 7 und 9 Uhr

Verantwortliche Leitung : Arbelter - Filmgenossenechaft



/lmsterüam — nicht Moskau .
Besch luft des Internationalen ( Settterkschaftsbundes .

Die Moskauer Allerweltspolitik verträgt sich nun einmal nicht
mit der Gewerkschaftsbewegung� Können und wollen die russischen
Gewerkschaften sich auf den Boden begeben , auf dem die sozialisti -
scheu , den Internationalen Gewerkschaftsbund bildenden Gewerk -

schaften stehen , dann stände ihrem Anschluß an den JGB . von

Amsterdamer Seite aus nichts im Wege . Allein , die Moskauer

Gewalthaber wollen das nicht , das paßt ihnen nicht in den Kram .
Sie wollen die Gewerkschaftsbewegung beherrschen , sie ihren politi -
schen Interessen dienstbar machen und unterordnen . Sie wollen
keine »reformistische " Gewerkschaftsarbeit , sie wollen die Gewerk -

schaften als „ revolutionäre Stoßtrupps " zu Generalstreiks . Die

Amsterdamer Gewerkschaftsinternationale kann sich nicht selber preis -
geben und , um Moskau gefällig zu sein , einen Weg beschreiten , der

für die Gewerkschaften Selbstmord bedeutete . Mit der Zeit wird
man auch in Moskau sich daran gewöhnen , mehr mit den tatsäch -
lichen Berhältnissen zu rechnen als mit der „ Weltrevolution " . Erst
dann wird ein Zusammenarbeiten möglich sein .

Einstweilen kann davon keine Rede sein , wie die tagtäglichen
Beschimpfungen der Amsterdamer Eewerkschasten durch die kommu -

nistische Presse nur allzu deutlich zeigen . Moskau aber möchte um

jeden Preis „ ins Geschäft kommen " , Einfluß in der Amsterdamer
Internationale gewinnen . Die Allrussischen Gewerkschaften fordern
eine gemeinsame Konferenz , die an keinerlei Bedingungen und

Boraussetzungen gebunden sein soll . Das heißt , von einem Anschluß
an den Internationalen Gewerkschaftsbund , einer Anerkennung seiner
Grundsätze und internationalen Kongreßbeschlüsse soll keine Rede

sein . Für den JGB . hätte nur dann eine gemeinsame Konferenz
einen Sinn und Zweck , wenn die russischen Gewerkschaften eine

Verständigung mit dem JGB . suchten . Das wollen die Mos -
kauer Drahtzieher nicht , sie wollen den JGB . herunterreißen und

ihn „ entlarven " . Zu einer solchen Komödie kann der JGB . sich
nicht hergeben . Moskau will eine neue Internationale ,
in der die Moskauer Direktiven gelten sollen , die es dirigieren und

beherrschen will .

Sachlich genommen ist eine Konferenz unter diesen Umständen
ouch für Moskau wertlos . Allein , es glaubt Verwirrung stiften und
„ Material " gewinnen zu können zur Agitation gegen den JGB .
In England hat Moskau versucht , sich eine bessere Nummer bei

den Gewerkschaften zu oerschaffen , und es ist ihm ja infolge seiner
dort beobachteten besonderen Taktik geglückt , die englischen Gewerk -

schaften sowohl für die Bildung eines anglo - russischen Komitees zu
gewinnen , wie auch für die Unterstützung seines Plans einer be -

dingungs - und voraussetzungslosen internationalen Gewerkschafts -
konferenz . Wir leben aber nun einmal nicht in einer bedingungs -
und voraussetzungslosen Atmosphäre , und Moskau denkt zu aller -

letzt daran , von seinen Boraussetzungen abzusehen und auf seine
Bedingungen zu verzichten .

Die englischen Gewerkschaften haben ihr Versprechen an Mos -

tau erfüllt und auf der jetzigen Tagung des Ausschusies des JGB .
in Amsterdam wiederholt den Antrag auf Veranstaltung einer

solchen „ Welttonferenz " gestellt . Der Ausschuß des JGB . hat keine

Veranlassung gefunden , seine bisherige Haltung preiszugeben , son -
dern , wie aus der folgenden Meldung hervorgeht , den Antrag
der englischen Gewerkschaften abgelehnt , der außer
den drei Stimmen der Engländer und der Stimme Edo F i m -

mens , nur die Stimme der schweizerischen und der tschechoslowaki -

schen Gewerkschaften , der Genossen Dürr und Tayerle , er -

halten hat .

Amsterdam . 18. Januar . ( WTB . ) Der Generalrat des

Internationalen Gewertschaftsbundes hat in seiner heutigen Sitzung
einstimmig solgende von H i ck s eingebrachte Entschließung
angenommen :

„ Der Generalrat des Internationalen Gewerkschaftsbundes ver -
folgt mit großer Anteilnahme die Ereignisse in Mexiko .
Seine Sympathie gehört dem mexikanischen Volk und seiner Regie -
rung . Der Internationale Gewerkschaftsbund gibt dem mexikanischen
Volke die Versicherung , daß er es in seinem Kamps gegen fremde
Einfälle und Einmischungen unterstützen wird . "

Ferner nahm der Generalrat zu der Frage eines e v e n t u e l -
len Zusammengehens mit der russischen Gewerk -

schaftsbewegung Stellung . Hierzu war ebenfalls vom eng -
tischen Gewerkschaftskongreß eine Entschließung eingebracht worden ,
die besagt , daß der Generalrat des Internationalen Gewerkschafts -
bundes angesichts der wiederholten ernstlichen Ersuchen des briti -

schen Gewerkschaftskongresses zur Einberufung einer Konferenz mit
russischen Gewerkschaftsvertretern und angesichts der Notwendigteil
eines gemeinsamen Borgehens in der internationalen Gewerkschasts -
bewegung der Einberufung einer Konferenz zwischen Per -
tretern des Internationalen Gewerkschasts -
bundes und des Allrussischen Gewerkschaftsrates
zustimme . An die Bereitwilligkeit zur Teilnahme an einer der -

artigen Konferenz sollten von beiden Seiten keinerlei Bedin -

gungen geknüpft werden . Dieser Antrag wurde jedoch nach einer

lebhaften Debatte am späten Nachmittag mit zwöls gegen sechs
Stimmen abgelehnt . Für die Entschließung traten ein : Purcell ,
H i ck s und Brown ( England ) , F i m m e n ( Holland ) , Dürr

( Schweiz ) , T a y e r le ( Tschechoslowakei ) .
Die kommunistische Presse wird über diesen Beschluß nach allen

Regeln ihrer in dieser Beziehung bekannten Kunst toben . Das hat

jedoch keinerlei Bedeutung . Der JGB . ist nach wie vor bereit ,

genau wie die Gewerkschaftszentrale jedes anderen Landes , auch die

Rußlands in seinen Bund aufzunehmen , sobald sie die Satzungen
und Beschlüsse des JGB . anerkennt , deren Aenderungen sie dann

beantragen kann , soweit sie dies für notwendig erachtet und be -

gründen kann . Es liegt an Moskau und nicht an Amsterdam ,

wenn der Anschluß der russischen Gewerkschaften an den Jnter -

nationalen Gewerkschaftsbund noch nicht erfolgen kann , der schließlich
einmal kommen muß . Der umgekehrte Weg ist ungangbar .

Tie Schuhfabrik S . Carsch berichtigt .

Zu dem Bericht über die Entlassung von Arbeitern und die

Lohnverhältnisse bei dieser Firma in Nr . 613 des „ Vorwärts " hat
uns die Firma S. Carich folgende Berichtigung auf Grund des

Pressegesetzes zugehen lassen :
„ Es ist unwahr , daß die Firma S. Carsch im Jahre 1926 bei

der Demobilmachungsbehörd « beantragt hätte , Enllassungen vor -

nehmen zu dürfen . Dies ist im Jahre 1926 überhaupt nicht , sondern
nur ein einziges Mal , nämlich am 23. November 1S2S , erforderlich
gewesen , als die große Krisis in der Industrie eintrat . Der De -

mobilmachungskommissar hat damals die von der Firma be -

absichtigte Stillegung des Betriebes genehmigt , die Firma hat aber
von dieser Genehnügung keinen Gebrauch gemacht .

Daraus ergibt sich auch die Unwahrheit der Behauptung , daß
die Firma auf Grund der Genehmigung des Demobilmachungs -
kommissars Entlassungen vorgenommen habe , um die Löhne der
neu einzustellenden Arbeiter zu drücken .

Unwahr ist ferner , daß die von der Firma mit den Arbeitern
vereinbarten Akkordsätze diesen eine Verdienstmöglichkeit von nur
40 Pfennig pro Stunde geben . Aus den Lohnbüchern der Firma

steht . Diese Akkordsätze bestehen nicht erst fest dem 28. Dezember
1926 , sondern schon seit Jahren und sind zum größten Teil unter
Mitwirkung der Gewerkschaft zustande gekommen . Diese Sätze sind

niemal « abgebaut worden , so daß auch aus diesem Grunde die Löhn «
der neu einzustellenden Arbeiter nicht gedrückt werden konnten .

Die drei in dem Artikel erwähnten Arbeiter mußten entlassen
werden , weil sie plötzlich ohne jeden Grund die Arbeit zu den

Akkordsätzen , zu denen sie die ganze Zeit über gearbeitet hatten ,
oerweigert haben .

Der letzte Absatz des Artikels ist ein Aufruf an die Arbeiter
der Firma , sich zu organisieren . Dieser Absatz ebenso wie der ganze
Artikel sind gegen die Firma deshalb geschrieben worden , weil
der größte Teil ihrer Arbeiter nicht organisiert
ist . Die Arbeiter der Firma haben dies aus der
Erwägung heraus nicht für erforderlich gehalten ,
weil bei der Firma die Verdien st e normal und

tarifmäßig sind und sie daher eine Stützung der
Gewerkschaften nicht nötig haben . "

Wir haben diese Berichtigung ungekürzt gebracht , trotzdem der
Schluß nicht mehr dazu gehört . Doch diese Schlußsätze , in denen
die Firma sich zum Sprachrohr unorganisierter Ar -
b e i t e r machen will , lassen die Einstellung der Firma Carsch zu der
Organisation genügend erkennen . Ob die Arbeiter „ eine Stützung
der Gewerkschaften " nötig haben , das zu beurtellen , ist nicht Sache
der Firma .

Dem Zentraloerband der Schuhmacher werden wir Gelegenheit
geben , sich zu dieser Berichtigung zu äußern .

Kaufmännische Lehrstellen .
Die Eltern , deren Kinder im Frühjahr dieses Jahres die Schule

verlassen , sollten sich bereits jetzt schon um Lehrstellen für diese be -
mühen . Für diejenigen Jungen und Mädchen , die Neigung haben ,
einen kaufmännischen Beruf zu erlernen , besteht die Mög -
lichkeit der Bermitllung von Lehrstellen durch die Stellenoermitt -
lung des Zeulralverbandes der Angestellten . Ortsgruppe Groß -
Berlin , Belle - Alliance - Straße 7/16

Die Berufsberatung findet an jedem Montag und Freitag
in der Zeit von 5 bis 7 Uhr nachmittags statt . Die Eltern tun
gut , wenn sie sich schon jetzt wegen der Bermilllung von kauf -
männischen Lehrstellen an den ZdA wenden , damit ihre Kinder für
die offenen Stellen vorgemerkt oder vermittelt werden können .

In Elmshorn anSgefiegt .
Als im vorigen Jahre die Ortsverwaltung des Lederarbeiter¬

verbandes in Elmshorn von Kommunisten besetzt wurde , da wurde
dies in der kommunistischen Presse als ein großer Sieg über
die „ Reformisten " gefeiert . Zum großen Leidwesen der kommu -
nistischen Gewerkschastsstrategen war ihre Freude jedoch nur von
kurzer Dauer , denn bei der kürzlich vorgenommenen Neuwahl
zur Ortsverwaltung wurden die allen , bewährten , aus dem
Boden der Amsterdamer Richtung stehenden Verbandsmitglieder
wiedergewähll .

Diejenigen , welche die örtlichen Verhältnisse kannten , wußten ,
daß die Elmshorner Lederarbeiter , die beinahe zu 100 Proz . orgam .
stert sind , diesem Spuk bald ein Ende machen würden . Dieselbe
Niederlage haben die Kommunisten in Elmshorn übrigens auch bei
der diesmaligen Neuwahl zur O rt s v e r wo l t u n g des
Fabrikarbeiterverbondes erlitten . Dort hatten sie sich
ebenfalls eingenistet und jetzt wurden wieder Vertreter der Amster -
damer Richtung gewählt , so daß die Kommunisten in den beiden
größten Gewerkschaften in Elmshorn ausgeschaltet sind .

Zn Württemberg war am 1. Januar der höchste Stand der Er -
werbslosigkeit zu verzeichnen , mit 30377 Hauptunter -
stützungsempfängern und 43 939 Zuschlagsempfängern . Die
bisherige Höchstzahl der Hauptunterstützungsempsänger war die vom
I. März 1926 mit 48 429 .

Die Sparkasse der Bant der Arbeiter , Angestellten « nd Beamten
A. - G. . Berlin , Ivallstr . SS. ist täglich mit Ausnahm « von Eonnabend
von 9 — 3 Uhr und 5 — 7 Uhr , Sonnabend » von 9 —1 Uhr geöffnet .
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